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Pr U. 


Erſcheint täglich Abends 
Soun⸗ und Feſttage ausgenommen. a vierteljährlich 
bei ber Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Hans gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „durch 
Briefträger ius Haus 2,42 Mk. 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts- und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Dienstag, den 14. Januar 1902. 


Thorner 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Oldeulſche Zeilung. 


Gegner der Weltpolitik iſt, im Namen der Weltpolitik 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Reichstage. 
115. Sitzung, 11. Januar. 


Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Bülow, 
Staatsſekretäre von Poſadowsly, von Thielmann, Kraetke, 
von Köller, Kriegsminiſter von Goßler. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) ſpricht zunächſt gegen 
die Polen und berührt dann den Fall Spahn. Das 
Aufſehenerregende liege in der Thatſache, daß ein 
katholiſcher und ein proteſtantiſcher Geſchichtslehrer neben⸗ 
einander berufen worden ſeien, weil darin die Andeutung 
liege, als gäbe es eine katholiſche und eine proteſtantiſche 
Geſchichtswiſſenſchaft; das ſei aber nicht der Fall. Die 
Berufung des Profeſſors Spahn bedeute eben einen 
Schritt auf der Bahn, die Deutſchen nach ihrer Konfeſſion 
immer weiter auseinanderzureißen. Die Herren, welche 
aus konfeſſionellen Rückſichten zu Geſchichtslehrern berufen 
wurden, ſeien ihrerſeits in den Irrtum hineingelullt, als 
ſeien ſie genötigt, nur von der Kirche geſtempelte Lehren 
vorzutragen. (Widerſpruch im Zentrum.) Ich kann die elſaß⸗ 
lothringiſche Regierung nur immer wieder warnen, auf 
dem jetzt eingeſchlagenen Wege weiter fortzuſchreiten, und 
ihr ins Gewiſſen rufen, daß die Profeſſoren der Geſchichte 
berufen ſind, nach eigener freier Ueberzeugung zu lehren. 
Bezüglich der Reichsfinanzen erklärt der Redner, es müſſe 
endlich dazu kommen, geſetzlich eine Tilgungspflicht für 
die Reichsſchulden feſtzuſetzen. 

Staatsſekretär von Köller ſchildert den Verlauf 
der Angelegenheit Spahn. Schon bei Begründung der 
Univerſität Straßburg herrſchte die Abſicht, neben der 
proteſtantiſch theologiſchen Fakultät eine katholiſch⸗ 
theologiſche Fakultät zu begründen. Dieſem Projekt 
ſtellten ſich damals abſolut unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Da wurde Ende Sommer 1901 eine 
Profeſſur frei. Mitte Dezember 1901 zählte Straßburg 
1078 Studierende, darunter 360 Katholiken gegenüber 
607 Proteſtanten. Ordentliche und außerordentliche 
Profeſſuren gab es 72, darunter 4 Katholiken (Hört! 

ört! im Zentrum), 61 Proteſtanten, 6 Israeliten. 
(Hört! Hört! im Zentrum. Heiterkeit.) Deshalb benutzte 
die Regierung den Fall der Vakanz und ſie glaubt, mit 
ihrer Entſcheidung das Richtige getroffen zu haben. Die 
Erregung im Lande war künſtlich durch die Preſſe 
geſchürt, und ſie war eine ungerechtfertigte. 

Abg. Dr. Bachem (Bir.) richtet ſich gegen den Abg. 
Sattler und behauptet, die jetzt in Straßburg getroffene 
Einrichtung werde durchaus beitragen zu einer geſunden 
Beſſerung der konfeſſionellen Verhältniſſe. 

Abg. Bebel (Soz.): Die gegenwärtige Kriſis hat 
ihren Tiefſtand noch nicht erreicht. Die Staatshilfe muß 
eingreifen, ſie muß ſich vor allem auch gegen die Syndi⸗ 
kate richten. Der ganze Kohlenbergbau muß verſtaat⸗ 
licht werden. Der Herr Reichsſchatzſekretär ſprach von 
der Tabak- und Bierſteuer. Neue Steuern liefern uns 
nur neuen Agitationsſtoff. Ich begreife vollkommen, 
daß die Kontrahenten des Dreibundes von einem gewiſſen 
Mißtrauen erfaßt werden, wenn ſie unſere Weltpolitik 
und damit die vermehrte Möglichkeit zu Verwicklungen 
betrachten. Miniſter Beernaert hat gejagt bezüglich des 
chineſiſchen Krieges, niemals ſei mehr Gewalt vor Recht 
gegangen, als dort. Wir haben das Prinzlein Tſchun 
hier geſehen. Kotau hat er aber nicht gemacht. Bezüg⸗ 
lich der Aeußerung des Miniſters Chamberlain begreife 
ich die ungeheure Erregung in Deutſchland nicht. Wer 
will denn leugnen, daß beſonders im zweiten Teil des 
deutſch „ franzöſiſchen Krieges, als derſelbe anfing, 
franzöſiſcherſeits ein Volkskrieg zu werden, ſehr ſchlimme 
Dinge vorgekommen ſind, daß Franktireurs in großen 
Mengen niedergeſchoſſen wurden, daß Dörfer niederge⸗ 
brannt worden ſind? Ich möchte eine deutſche Armee 
nicht der Gefahr ausſetzen, zwei Jahre lang einen ſolchen 
Krieg, wie die Engländer, führen zu müſſen. Bezüglich 
der Hunnenbriefe bin ich nicht getäuſcht, wenn jemand 
getäuſcht worden iſt, ſo iſt es die Regierung. Redner 
kommt noch auf den Fall Feilitzch zu ſprechen und ſchließt: 
Unſere Obſtruktion gegen den Zolltarif werden Sie, wenn 
wir ſie für nötig halten, nicht hindern können. Dieſen 
vorliegenden Zolltarif werden Sie jedenfalls nicht be⸗ 
kommen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Ich finde es pikant, 
daß der Abgeordnete Bebel, der doch ein entſchiedener 


gegen unſere Heimatpolitik polemifiert hat. Der Abg. 
Bebel hat geſagt, daß bei unſeren Dreibundverbündeten 
Mißtrauen gegen uns beſtände. Ich möchte wirklich den 
Abg. Bebel bitten, mir zu ſagen, worauf ſich dieſe ſeine 
Anſicht gründet. Ich kann ihm verſichern, daß bei unſeren 
Verbündeten gar kein Mißtrauen gegen uns 1 Ich 
hatte geſtern die Freude, ein Telegramm aus Rom zu 
erhalten, nach welchem mein verehrter Freund, der 
Miniſter des Aeußern Herr Prinetti, unſerem Botſchafter 
geſagt hat, in der Rede, die ich vor einigen Tagen über 
1 auswärtige Politik gehalten habe, wäre kein Wort, 
daß er nicht unterſchriebe. Und wenn der Abg. Bebel 
einen Blick werfen wollte in die Wiener Preſſe, ſo würde 
er ſich überzeugen, daß auch dort dieſe meine Ausführungen 
ungefähr in derſelben Weiſe beurteilt werden. Wenn der 
Abg. Bebel im Jahre 1980 Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ar wäre, würde er auch 


tauchenden Schwierigkeit MHeinmütig hätten preisgeben 
können. Nun hat der Abg. Bebel auch von Exzeſſen 


unſerer Truppen in China geſprochen. 
dem Herrn 
Bebel hierauf eingehend und im einzelnen zu antworten. 


ſich das Haus. 


Ich darf es 


Kriegsminiſter überlaſſen, dem Abg. 


Der Herr Abg. Bebel hat auch Bezug genommen auf 


ein Urteil des Biſchofs Anzer über die vorausſichtliche 


weitere Entwickelung der Verhältniſſe in China. Ich 


habe eine gute Meinung von dem Herrn Biſchof Anzer, 
ich glaube aber doch, daß er im vorliegenden Falle, falls 


er ſich wirklich in dieſer Weiſe ausgedrückt hat, ein 
wenig zu peſſimiſtiſch war. Es iſt den Chineſen in einer 
recht empfindlichen Weiſe klar gemacht worden, daß ſie ſich 
nicht ungeſtraft gegen Europäer vergehen dürfen, 
Deutſchland hat ſich ſeine Stellung im fernen Oſten als 
große Weltmacht geſichert. Wir haben unſere Poſition in 
Schantung behauptet und befeſtigt, und uns am Peiho 
und Jangtſekiang volle Gleichberechtigung geſichert. 
Deutſchland geht aus den chineſiſchen Wirren ungeſchwächt 
und mit hohen Ehren hervor. Nun hat der Abg. Bebel 
noch Bezug genommen auf die Haltung unſerer Truppen 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Wir alle willen, daß der 


Krieg ein grauſames Handwerk iſt, und daß es nie einen 


Krieg gegeben hat, in dem nicht beklagenswerte Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen ſind. Die Frage iſt aber die, 
ob nicht auch im deutſch franzöſiſchen Kriege unſer Heer, 
was Menſchlichkeit angeht, in allererſter Linie geſtanden 
hat. Und dieſe Frage bejahe ich auf das Aller⸗ 
entſchiedenſte. (Bravo!) 

Kriegsminiſter v. Goßler: Es iſt eine unfrucht⸗ 
bare Arbeit, dem Abgeordneten Bebel den Charakter des 
Krieges verſtändlich machen zu wollen. Für die Hunnen⸗ 
briefe wurde nirgends ein Beweis erbracht. Es giebt in 
China direkt fabrizierte Hunnenbriefe und ſolche, die in 
Europa geſchrieben wurden, nach China gingen und von 
dort nach Europa zurückkamen. Bei der Einnahme 
Pekings können die deutſchen Soldaten keine Beute 
gemacht haben, denn ſie waren nicht dabei. Was die 
Beſitzergreifung der aſtronomiſchen Inſtrumente betrifft, 
ſo kann man zweifelhaft ſein, ob dieſelbe nützlich oder 
richtig war. Der Feldmarſchall hat Auftrag gegeben, 
um die Kriegskoſten zu decken, Staatseigentum mit 
Beſchlag zu belegen. Vom Plündern kann keine Rede 
ſein. Sobald der Reichsregierung bekannt wurde, daß 
die Inſtrumente mit Beſchlag belegt worden ſeien, iſt der 
chineſiſchen Regierung angeboten worden, ſie wieder 
zurückzugeben. Das hat die chineſiſche Regierung ab⸗ 
gelehnt. Die Anſchuldigungen gegen den Mut des 
Hauptmanns von Feilitzſch entbehren jeder Begründung, 
ebenſo iſt die Anſchuldigung, er habe ſeine Leute zu hart 
angefaßt, übertrieben. Bei der Rückkehr des Hauptmanns 
aus China entſtand die Frage, wo er eingeſtellt werden 
ſollte. Auf ſeine Bitte beſchloß der Kaiſer, ihn beim 32. 
Regiment einzuſtellen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß 
er ein treffliches Mitglied der Armee iſt. 

Bayr. Generalmajor Endres: Feilitzſch hat nicht 
das Erſuchen geſtellt, wieder in die bayeriſche Armee ein⸗ 


geſtellt zu werden. Wir freuen uns, daß für die ſchwere 


Strafe des Herrn Feilitzſch eine gewiſſe Remedur ein⸗ 


getreten iſt. 


Es folgen perſönliche Bemerkungen. Hierauf vertagt 
Schluß 6¼ Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat an den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten nachſtehendes Telegramm 
gerichtet: 

„Sehr dankbar für Ihre freundliche Zu⸗ 
ſtimmung zur Vollziehung der Taufhandlung 
beim Stapellauf Meiner Pacht durch Miß 
Rooſeveelt, iſt es Mir eine große Freude, Ihnen 
anzukündigen, daß Ich die Ueberfahrt Meiner 
Nacht „Hohenzollern“ und ihre Anweſenheit 
bei der Feierlichkeit befohlen habe. Mein 
Bruder, Admiral Prinz Heinrich von 
Preußen, wird als Mein Vertreter 
erſcheinen, ſich dort mit Meiner Yacht 
treffen und wird Gelegenheit haben, Ihnen noch- 
mals Meine aufrichtigen Gefühle der Freund⸗ 
ſchaft für die Vereinigten Staaten und deren 
ausgezeichnetes Oberhaupt auszudrücken. 

Wilhelm I. R.“ 

Hierauf iſt folgende telegraphiſche Antwort 
des Präſidenten in deutſcher Sprache einge ⸗ 
gangen: 

„Euerer Majeſtät Abficht, Ihre Yacht 
„Hohenzollern“ herüberzuſchicken, um beim 
Taufen Ihrer neuen Yacht durch meine Tochter 
anweſend zu ſein, iſt mir ſehr erfreulich und 
befriedigend, und ich verſichere Sie eines herz⸗ 
lichen Willkommens Ihres Bruders, Admiral 
Prinz Heinrich, dem ich dann das aufrichtigſte 
Gefühl meiner Hochachtung Euerer Majeftät, 
ſowie meine beſten Wünſche für die Wohlſahrt 
des deutſchen Volkes perſönlich ausſprechen werde. 

Theodore Rooſevelt.“ 

Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Oldenburg ſind am Sonn⸗ 
abend gegen ½6 Uhr nachmittags in Wildpark 


Fortſetzung. 


eingetroffen. Der Kaiſer und Prinz Eitel⸗Friedrich 


waren zum Empfange auf dem Bahnhofe er⸗ 
Nach herzlicher Begrüßung begaben ſich 
die hohen Herrſchaften nach dem Neuen Palais. 
t von einem zwei⸗ 


ſchienen. 


Die Nachrich | 
maligen Beſuche des Kaiſers in 
England im Laufe der nächſten 5 Monate 


wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als in beiden 
Fällen nicht zutreffend bezeichnet. Es entſpreche 
dem hergebrachten völkerrechtlichen Gebrauch, daß 
an einer Krönungsfeier fremde Souveräne nicht 


teilnehmen. 


Einer mißbräuchlichen Berufung 


auf den Kaiſer triti die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
energiſch entgegen. Aus der Provinzialverſamm⸗ 


lung des Bundes der Landwirte in Breslau be⸗ 


richtete die konſervative „Schleſ. Ztg.“ am Mittwoch 


mit Bezug auf den Freiherrn von Losen: Redner 


wird von Sr. Majeſtät nach Amerika entſendet, 


um die dortige Landwirtſchaft und ihre Neben⸗ 
zweige zu ſtudieren, und verabſchiedet ſich mit 
Hierzu ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Es iſt unerfindlich, wie 


dem Hoch auf den Bund.“ 


dieſe Geſchichte hat in Umlauf geſetzt werden 
können. Freiherr von Loén hat für ſich und 
ſeine Gemahlin durch allerhöchſte Huld ein Rund⸗ 
reiſebillet zur Fahrt nach Weſtindien und Mexiko 
an Bord des Dampfers „Viktoria Luiſe“ er⸗ 


halten. Irgend ein Auftrag von Sr. Majeſtät 


iſt aber dem Freiherrn ſo wenig zu teil geworden, 
wie anderen mit der gleichen Auszeichnung be⸗ 
dachten Privatperſonen.“ 

Die Mitteilung, daß in dem Prozeß 
gegen den Rechtsanwalt Horn und 
die „National⸗Zeitung“ 


unichtig ; es iſt nach der „National⸗Ztg.“ viel⸗ 
mehr am 8. d. Mts. die Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens beſchloſſen worden. 


Anläßlich des Falles Feilitzſch 
„Es iſt übrigens 
nicht das erſte Mal, daß ein in Bayern wegen 
ungeſetzmäßiger Behandlung von Soldaten be⸗ 
ſtrafter Offizier ſofort in Preußen auf Anordnung 
von ſehr hoher Stelle wieder Anſtellung gefunden 
bat. Wir kennen zum Beispiel einen Nürnberger 
Offizier, bei welchem dies der Fall geweſen iſt.“ 

Aus Anlaß des ſchweren Eiſen⸗ 


ſchreibt der „Fränk. Kur.“: 


bahnunglücks bei Altenbeken 
Bundesrat verſchärfte 
Sicherheits vorſchriften beſchloſſen. 


hat der 


Der kleine Kreuzer „Gazelle“ iſt 
geſtern vormittag von Kiel aus nach Venezuela 


in See gegangen. 
Weil er im Chinakriege ge⸗ 


plündert hatte, iſt der Reſerviſt Schlothauer 


vom Kriegsgericht in Erfurt dem „Lokalanz.“ 


zufolge zu 51, Jahren Gefängnis verurteilt 


In Jena fand 
am Sonnabend unter Vorſitz des Oberſtleutnants 


worden. 
Zum Jenaer Duell. 


von Hanſtein die kriegsgerichtliche Verhandlung 
gegen den Leutnant Thieme vom 3. Bataillon 
des Inf.⸗Regt. 94 wegen Zweikampfs und gegen 
den Hauptmann v. Seebach wegen Kartelltragens 


ſtatt. Leutnant Thieme wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände zu zwei Jahren drei Monaten 
Feſtungshaft und Hauptmann v. Seebach ebenfalls 
unter Annahme mildernder Umſtände zu vierzehn 


Tagen Feſtungshaft verurteilt. 

egen Herausforderung zum 
Zweikampf mit tödlichen Waffen iſt in 
Oldenburg der Hauptmann a. D. Pilotz zu 2 
Monaten Feſtung verurteilt worden. 

Die „Deutſche Bank“ in Berlin teilt mit, 
daß alle Gerüchte, welche ſie mit einem angeblichen 
Ankauf des Gelſenkirchener Bergwerksvereins durch 
den Staat zuſammenbringen, erfunden ſind. — 
Die „Nationalzeitung“ fügt aus zuverläſſiger 
Quelle folgendes hinzu: „Es ſei wahrſcheinlich, 
daß dem Landtage eine Vorlage über Erwerb von 
Bergwerkseigentum in Rheinland⸗Weſtfalen zugeht 
auf der Baſis der vom Miniſter Brefeld vor⸗ 
bereiteten Erwerbungen. Möglicherweiſe komme 
dazu noch der Ankauf des einen oder anderen 
Grubenfeldes. Zur Zeit unterliege von den viel- 
fach an die Regierung herangetretenen Anerbietungen 
nur die Offerte des Herrn Theyſſen betreffend die 


Zeche Gladenbeck der Prüfung. Innerhalb des 


das Landgericht die 
Einſtellung des Verfahrens beſchloſſen habe, iſt 


Schutz⸗ und 


Kohlenſyndikats befindliche Bergwerksunter⸗ 
nehmungen zu erwerben, liege nicht in der Abſicht 
der Regierung.“ 


22... lr. 


Der Uroſigkprozeß vor dem Reichs: 
Militärgericht. 


Am Sonnabend ſand vor dem Reichsmilitär⸗ 
gericht, wie wir ſchon telegraphiſch berichtet haben, 
die Reviſionsverhandlung in Sachen des Kroſigk⸗ 
Prozeſſes gegen Marten und Hickel ſtatt. 
Letzterer war erſchienen. Die Anklage vertrat 
Obermilitäranwalt Pechmann. Die Verhand⸗ 
lungen leitete Senatspräſident Weißenbach. Die 
Verteidigung führten für Marten Rechtsanwalt 
Simſon, für Hickel Rechtsanwalt Bieber. Die 
Verhandlungen begannen mit Vorleſung des 
Urteils des Oberkriegsgerichts und der Reviſions⸗ 
gründe. Der Obermilitäranwalt ſtellte folgenden 
Antrag: „Es wolle der hohe Senat auf die 
Reviſion des Marten und des kommandierenden 
Generals des 1. Armeekorps das geſamte Urteil 
nebſt den thatſächlichen Feſtſtellungen aufheben 
und zur anderweitigen Aburteilung an die Be⸗ 
rufungsinſtanz zurückverweiſen.“ 

Das Urteil lautete auf Aufhebung des 
Berufungsurteils, ſowohl auf Grund des 
Gerichtsherrn bezüglich Hickels, wie auf Grund 
der Reviſion des Angeklagten Marten mit den 
thatſächlichen Feſtſtellungen und Zurückver⸗ 
weiſung der Sache an die Berufangs⸗ 
Inſtanz. 

Der Senat hat ſich u. a. dem Obermilitär⸗ 
anwalt darin angeſchloſſen, daß die Beſtimmung 
über die Berufung der Dffizier - Richter vor dem 
1. Januar nur eine reglementäre Bedeutung habe 
und die Verſäumung der Friſt der Stetigkeit des 
Gerichts nicht entgegenſtehe, da es nur darauf 
ankomme, daß die Richter für eine längere Dauer 
ernannt werden. Daß hier im vorliegenden Falle 
eine Ernennung ad hoc erfolgt ſei, ſei nach Aus⸗ 
kunft des kommandierenden Generals ausge⸗ 
ſchloſſen. Es liege in der ſpäteren Einberufung 
alſo nur eine Ordnungswidrigkeit, nicht eine 
Geſetzeswidrigkeit. Der Senat habe nun aber 
den weiter gehenden Einwand der Verteidigung 
prüfen müſſen, daß hier für den ſpeziellen Fall 
Richter berufen und beeidigt worden ſeien. Da 
die in Königsberg beſtellten Richter nicht behindert 
waren, war die Beſtellung der Richter in Gum⸗ 


binnen unzuläſſig, da ſie dem Prinzip der Stetig⸗ 


keit widerſprach. Das Geſetz kenne unzweifelhaft 
nur ein Oberkriegsgericht in jedem Korpsbezirk, 
und ſomit ſeien durch die Konſtituierung eines neuen 
Ober ⸗Kriegsgerichts in Gumbinnen weſentliche 
geſetzliche Normen verletzt. Auch die Rüge, 
betr. die unzuläſſige Beſchränkung der Oeffent⸗ 
lichkeit bei den Inaugenſcheinnahmen ſei berechtigt. 
— Was die Reviſion des Gerichtsherrn betrifft, 
jo hat der Senat die Zuläſſigkeit derſelben an⸗ 
erkannt. 

Man wird über die nun gefallene Ent⸗ 


ſcheidung im Intereſſe der Rechtspflege eine ge⸗ 


wiſſe Genugthuung empfinden; die viel beſprochenen 
Vorfälle freilich, die den Verhandlungen in den 
früheren Inſtanzen ein ſenſationelles Gepräge 
verliehen haben, werden nicht ſobald der Ver⸗ 
geſſenheit anheimfallen. Hoffentlich gelingt es 
dem Gumbinner Gerichtshofe, der ſich nunmehr 
von neuem mit der dunklen Angelegenheit zu 
befaſſen hat, ein Urteil zu fällen, das die 
öffentliche Meinung beruhigt und dem allgemeinen 
Rechtsbewußtſein zur Befriedigung gereicht. 

———ꝛꝛ—s'—ñ—ñ— U—ꝛů3ꝛ— 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 
Wegen anarchiſtiſcher 


Umtriebe 


find die in Trieſt wohnhaften Arbeiter Giraldi, 
Handlungsgehilfe Coſetti und Student Pittoui 


verhaftet worden. Alle drei find ge 


ſtändig. 


Italien. 
Die Entfernung der Siegel von 
den Wohnräumen Crispis ſollte Freitag 


erfolgen. Infolge von Meinungsverſchiedenheiten a 
zwiſchen dem Senator Damiani, als dem Ver⸗ 
treter der Regierung, und den Erben Crispis 
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zeitig auswärtiger Popularität erfreut. 


angenommen worden. 


fortgedrängt würden. 


Soldaten in Südafrika bewieſen haben. 


unterblieb dies jedoch. Ein Notar nahm ein 
Poeotokoll auf. Die Angelegenheit wurde an die 
Gerichte verwieſen. 

Frankreich. 

Der Kriegsminiſter ſoll, wie das 
„Journal“ meldet, künftig auch für Kriegszeit 
Oberbefehlshaber der Armee ſein, 
und das genannte Blatt meint, das Patent des 
Generals Brugere dürfte nicht wieder erneuert 
werden, ſondern Brugͤre würde nur die Vize⸗ 
präſidentſchaft des Oberſten Kriegsrats und das 
Kommando an der deutſch⸗ franzöſiſchen Grenze 
behalten. Die andere von dem Kriegsminiſter 
geplante Maßregel betreffe eine vollſtändige 
Umgeſtaltung des Generalſtabes. 

Ausgepfiffen wurde in Lyon der 
1 Handelsminiſter Millerand. 

it ſeinen Kollegen André und Decrais begab 
er ſich nach dem dortigen Städthauſe. Als er 
dieſes verließ, wurden Kundgebungen veranſtaltet, 
wodurch es zu Schlägereien kam. Einige Mani⸗ 
ſeſtanten, welche ſich dem Miniſter genähert und 
gepfiffen hatten, wurden verhaftet. Miniſterpräſident 
Waldeck⸗Rouſſeau kam ſpäter von Nizza in Lyon 
an und wurde von den bereits eingetroffenen 
Miniſtern empfangen. Die Menge begrüßte den 


Miniſterpräſidenten mit dem Rufe: „Es lebe 
Waldeck⸗Rouſſeau!“ „Es lebe die Republik!“ 
England. 


Chamberlain erklärte am Sonnabend 
gend in einer Rede bei einem Diner der Silber⸗ 
e niede und Juweliere in Birmingham, er 


bedaure die Tendenz zur Gemeinheit des perſön⸗ S 


lichen Angriffs in der Politik. Wenn ein 
Schatten der Begründung für die Anſchuldigungen 
gegen ihn vorläge, würde er nicht wert ſein, das 
Brot mit den Anweſenden zu brechen. „Ich 
proteſtiere mit aller Entſchiedenheit gegen die 
Aeußerungen jener Leute, die mit parteiiſchem 
Eifer für eigene Intereſſen den Landesfeind 
ermutigen und auswärtiger Kritik Stoff zu bös⸗ 
willigen Verleumdungen gegen England liefern.“ 
Weiterhin Bezug nehmend auf die Animoſität der 
kontinentalen Nationen, ſagte Chamberlain, er 
wiſſe, daß fie in gewiſſen Kreiſen der indiskreten 
Rhetorik des Kolonial⸗Sekretärs zugeſchrieben 
werde (Gelächter), aber von dem, was er geſagt 
habe, ziehe er nichts zurück; er ſchränke nichts 
ein und verteidige nichts. Wie er die engliſche 
Geſchichte verſtehe, habe kein britiſcher Miniſter 
jemals ſeinem Lande treu gedient und ſich gleich⸗ 
Ich halte 
dies der auswärtigen Kritik zu gute. Ich will 
das mir gegebene Beiſpiel nicht befolgen, ich will 
keinem auswärtigen Miniſter Lektionen erteilen 
und will keine Lektionen von einem ſolchen an⸗ 


* nehmen. (Beifall.) Ich bin nur meinem eigenen 


Landesherrn und meinen eigenen Landsleuten 
verantwortlich.“ Redner fuhr fort: Er wolle 
jedoch der heimiſchen, zum Export beſtimmten 
Kritik antworten. Er unterſchätze die Freundſchaft 
fremder Länder nicht, aber wichtiger ſei die Zu⸗ 
neigung und das Vertrauen der Stammverwandten 
jenſeits des Ozeans. Selbſt die großen Verluſte 
des ihnen aufgezwungenen Krieges hätten den 
Segen gebracht, daß das britiſche Reich ſich ſelbſt 
gefunden. Wenn England je wieder wie in ver⸗ 
gangener Zeit die Welt in Waffen zu bekämpfen 
hätte, würde es von ſeinen Söhnen von allen 
Enden der Welt unterſtützt werden. Chamberlain 
zollte weiter Kitchener, Milner und der Humanität 
der britiſchen Soldaten warmen Tribut. Sie 
hätten die Tafel abgewiſcht und die neuen 
Prinzipien gleicher Rechte für beide Raſſen in 
Südafrika darauf geſchrieben. 
8 Amerika. ö 

Die Vorlage über den Nicaragua⸗ 
kanal iſt im Repräſentantenhaus der Ver⸗ 
einigten Staaten mit 308 gegen 2 Stimmen 
Ein Abänderungsantrag, 
der dahin lautete, den $ 1 durch einen anderen 
zu erſetzen, wonach der Präſident ermächtigt 
wird, auch bezüglich der Panamalinie in Ver⸗ 


handlung zu treten, war vorher abgelehnt worden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Redſeligkeitderengliſchen Miniſter 
kennt keine Grenzen. Das Leitmotiv für alle iſt es, 


England als die ſchwer gekränkte Unſchuld hin⸗ 


zuſtellen. Am Freitag hielt Balfour vor einer 
großen Verſammlung eine Rede, in der er aus⸗ 
führte, daß das Gebiet, in dem ſich der Guerilla⸗ 
krieg in Südafrika abſpiele, immer kleiner werde 
und daß die Guerillabanden weiter und weiter 
Auch ſei er mit Roſebery 
der Anſicht, der Umſtand, daß die öffentliche 
Meinung auf dem europäiſchen Kontinent Eng⸗ 
land ſo entſchieden feindlich ſei, ſei eine ernſte 
Sache. Seiner Anſicht nach könne man dem 
Mute und der Humanität der Armee irgend einer 
Nation kein höheres Lob erteilen, als wenn man 
ſage, daß ſie dem Mute und der Humanität nahe 
komme oder ſie erreiche, welche die d 
— Die 
letzte Wendung iſt gegenüber Kitcheners Politik 
des Sengens und Brennens und des Kinder⸗ 
mordes in den Konzentrationslagern eine uner⸗ 


hörte Dreiftigkeit. 


Wie „Reuters Bureau“ meldet, iſt beſchloſſen 


worden, ein Buren⸗ Gefangenenlager auf 


Ein Offizier iſt dahin abgegangen, um den Platz 
für dasſelbe auszuwählen. 

Dewet verſuchte mit einer beträchtlichen 
Streitmacht die Eiſenbahnlinie nördlich von 
Kronſtad zu überſchreiten, wurde aber zurück⸗ 
getrieben. Man glaubt, daß er den Verſuch 
erneuern wird. 

Oberſt Wing überraſchte am Sonnabend 
20 Meilen nordweſtlich von Ermelo ein Buren⸗ 
lager und machte 42 Gefangene, unter denen ſich 
Major Wolmarans, Kapitän Wolmarans und 
Leutnant Malan, alle drei von der Staatsartillerie, 
befinden. i 
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Provinzielles. 


Culm, 11. Januar. Der Dienſt der Brief⸗ 
träger iſt zu Neujahr recht ſchwer. Auf wenig 
lobenswerte Weiſe ſuchte ſich nun ein hieſiger 
Briefträger ſeinen Dienſt zu erleichtern. Er band 
die zur Beſtellung erhaltenen Briefe, etwa 400, 
in ein Bündel und verſteckte fie auf einem Hofe. 
Dort wurden ſie aber bald von einem Dienſt⸗ 
mädchen gefunden und von der Herrſchaft auf 
dem Poſtamt abgeliefert. Als dem Beamten 
ſein Vergehen vorgehalten wurde, gab er es mit 
der Entſchuldigung zu, er habe die Beſtellung 
an dem Tage nicht bewältigen können und habe 
ſie ſpäter ausführen wollen. In der Wohnung fand 
man noch weitere unbeſtellte Poſtſachen. Der 
Briefträger iſt vom Amte ſuspendiert. 

Culm, 11. Januar. Wegen Hochwaſſers 
ſind ſeit einiger Zeit die Arbeiten an dem 
chleuſenbau bei Schönſee eingeſtellt. 
Auch die Kanaliſierungsarbeiten konnten nicht 
beendigt werden. — Im nächſten Etatsjahre 
wird die Fernſprechleitung Culm⸗ 
Podwitz bis nach Schönſee weitergeführt 
werden. 

Filehne, 11. Januar. Ein aufregender 
Vorfall ſpielte ſich nach der „Pol. Ztg.“ auf 
dem Oſtbahnhofe in Kreuz a. Oſtb. bei der Ab⸗ 
fahrt eines Perſonenzuges ab. Durch Ver⸗ 
wechſelung der dort ſtehenden Perſonenzüge war 
ein Paſſagier, der nach Schönlanke fahren wollte, 
in den Berliner Zug eingeſtiegen, wurde aber 
noch im letzten Augenblicke von dem dienſtthuenden 
Schaffner auf fein Verſehen aufmerkſam gemacht. 
Er ſtieg ſofort aus, blieb dabei mit ſeinen Kleidern 
am Trittbrette hängen, ſtürzte zu Boden und 
wurde von dem ſich ſchon in Bewegung be⸗ 
findlichen Zuge einige Schritte fortgeſchleift. Der 
Paſſagier, der obendrein noch gebrechlich war, 
wäre ſicherlich zu Tode gekommen, wenn ihn 
nicht noch im letzten Augenblicke ein Beamter er⸗ 
faßt und aus feiner gefährlichen Lage befreit hätte. 
Wollſtein, 11. Januar. Am Nachmittag begab 
ſich der Sohn der Frau Julianna Franzke zum 
Ortsſchulzen mit der Meldung, daß die Wohnung 
ſeiner Mutter verſchloſſen und ihr möglicherweiſe 
ein Unfall zugeſtoßen ſei. Nachdem von dem 
Schulzen die Oeffnung der Wohnung vorgenommen 
war, fand man die Frau auf dem Boden liegend, 
tot vor. An dem Kopf wurden mehrere Ver⸗ 


letzungen wahrgenommen, die nach dem Gutachten 


des herbeigerufenen Arztes nur durch Schläge mit 
einem Hammer der Frau beigebracht worden ſind. 
Am Donnerstag abend wurde der Sohn der 
Ermordeten verhaftet und hierher gebracht. 
Die gerichtliche Sektion iſt geſtern bereits erfolgt. 
Wie verlautet, ſoll Franzke mit ſeiner Mutter in 
Streit geraten fein. — Geſtern wurde die Frau 
des Arbeiters Siebert auf der Dombrowoer Chauffee 
überfahren und lebensgefährlich verletzt. 

i Ibing, 11. Januar. Herr Gutsbeſitzer 
Geißmer in Schönwalde bei Elbing iſt durch den 
Tod ſeines Schwiegervaters, der kürzlich geſtorben 
iſt, in den Beſitz einer Erbſchaft gelangt, welche 
ungefähr 8 Millionen Mk. beträgt. — 
Die hieſigen 7 Rechtsanwälte geben dem 
Publikum bekannt, daß an den Sonnabend⸗ 
Nachmittagen die Geſchäftsräume geſchloſſen 
bleiben. 

Danzig, 11. Januar. Bei der Schlußab⸗ 
rechnung im Konkurs Rudolf Steimmig 
find 1824111,33 Mark nicht bevorrechtigte For⸗ 
derungen zu berückſichtigen, denen unr 13 816,28 
Mark verfügbare Aktiva gegenüberſtehen. 

Danzig, 11. Januar. Von einem 
„Attentat“ erzählt die „Dirſch. Ztg.“ 
folgendes: Nicht geringen Schrecken erhielten die 
Reiſenden eines Abteils in dem D- Wagen des 
von Danzig auf dem Dirſchauer Bahnhofe ein⸗ 
laufenden Perſonenzuges 545, als plötzlich die 
Fenſterſcheibe des Wagens mit lautem Krach in 
Trümmer ging. Man glaubte, es wäre auf den 
Zug geſchoſſen worden; eine Dame behauptete 
ſogar, Schrotkörner geſehen zu haben. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß beim Paſſieren 
des Halteſignals der Draht desſelben geriſſen 
und mit ſolcher Wucht gegen das Fenſter des 
vorbeifahrenden Zuges geſchlagen war, daß die 
Scheibe in Trümmer ging. f 

Königsberg i. pr., 11. Januar. Nach Mit⸗ 
teilung der hieſigen Hafflotſenſtation ſind Segel⸗ 
ſchiffe ſeit dem 9. d. Mts. wieder imſtande, die 
Fahrt von Königsberg nach Pillau 
ohne Hilfe von Dampfſchiffen auszuführen. — Am 
Freitag hat ſich in Königsberg ein Zweigverein 
des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller 
zu Danzig konſtituiert. 

Inowrazlaw, 10. Januar. Der Tierarzt 


der Inſel Antigua (Kleine Antillen) zu errichten. ICzapla hat gegen die Wahl des Mittelſchul⸗ 


rektors Janetzky zum Stadtverordneten 
Proteſt eingelegt. Der Proteſt behauptet, daß 
J. nicht wählbar ſei, da er Gemeindebeamter 
und Lehrer ſei. Die Regierung hat die Ge⸗ 
nehmigung zur Ausübung des Mandats bereits 
erteilt. Ferner verlangten die Polen in der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, daß die Ein⸗ 
führung ſolange unterbleibe, bis der Proteſt er» 
ledigt ſei. Der erſte Bürgermeiſter nahm trotz⸗ 
dem die Einführung an Stelle des verſtorbenen 
Stadtverordnetenvorſtehers vor. Der Poſten des 
Stadtverordnetenvorſtehers blieb vorläufiz unbe⸗ 
ſetzt; wie verlautet, iſt Herr Kommerzienrat Göcke 
dafür in Ausſicht genommen; er wird darum 
wohl ſein Amt als Stadtrat niederlegen, um am 
24. Januar in der Erſatzwahl für den verſtorbenen 
Kommerzienrat J. Lewy von der 1. Abteilung 
als Stadtverordneter gewählt zu werden. Zum 
Stellvertreter wurde Herr Baumeiſter Volkmann, 
zum Schriſtſührer Herr Stadtſekretär Francke, 
zum Stellvertreter Herr Gerichtsſekretär Schulte 
gewählt. 

pelplin, 11. Januar. Die Kampagne der 
hieſigen Zuckerfabrik wird vorausſichtlich am 
20. d. Mts. beendigt werden. Sehr erſchwert 
wird die Abfuhr von den Feldern nach den Ver⸗ 
ladeſtellen, da der Boden gegenwärtig ſo auf⸗ 
geweicht iſt, daß halbbeladene Wagen bis zur 
Achſe eindringen und ſtellenweiſe kaum mit acht 
Pferden fortbewegt werden können. Der Zucker⸗ 
gehalt der Rüben ſteht dem im vorigen Jahre 
erzielten etwas nach, doch hat Herr Gutsbeſitzer 
Bomke⸗Alt⸗Mösland ein beſonders günſtiges 
Ergebnis zu verzeichnen, da deſſen Rüben einen 
Prozentſatz von 19,5 ergeben haben. 

poſen, 11. Januar. Der Erzbiſchof hat 
ſeit Neujahr fo ſtarkennenralgiſchen Kopf 
ſchmerz, daß ihm die Aerzte jeden Empfang 
fremder Perſonen verboten. —-Vikar Las kowski 
aus Wreſchen hat die Pfarre in Konarczewo er⸗ 
halten. An ſeine Stelle tritt in Wreſchen der 
ſoeben ausgeweihte Vikar Mann. Die 
„Poſener Zeitung“ ſchreibt: Von polniſcher 
und ultramontaner Seite wurde mit Ent⸗ 
ſchiedenheit beſtritten, daß man es mit einer ver⸗ 
abredeten Mache zu thun habe. Nun kommt der 
Warſchauer Korreſpondent der „Nowoje Wremja“ 
und beſtätigt eine Mitteilung des franzöſiſchen 
Publiziſten Chsradam, der in einem Buche be⸗ 
richtet, die Vertreter aller ehemals polniſchen Ge⸗ 
biete kämen jährlich in dem galiziſchen Kurorte 
Sakopane zuſammen, um das gemeinſame Aktions⸗ 
programm für ſämtliche Polen zu beraten. Auf 
dieſen Kongreſſen, wie überhaupt in jeder Be⸗ 
ziehung gäben die galiziſchen Polen den Ton an. 
So ſei auch in der letzten antipreußiſchen Polen⸗ 
bewegung die Initiative von den öſterreichiſchen 
Polen ausgegangen, die auch den ruſſiſchen Polen 
nahegelegt hätten, die deutſche Industrie zu boy⸗ 
kottieren, da dies zugleich im Intereſſe Defter- 
reichs liege, das ſeinen Import nach Rußland zu 
vermehren trachte. a 
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Lokales. 
Thorn, den 13. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
14. Januar 1521. Luther wird von Papſt Leo X. in 
den Bann gethan. 


1586. Lucas Cranach der Jüngere, f. 
(Wittenberg). 

1751. Corona Schröter, Schauſpielerin, 
geb. (Guben). 

1821. S. H. Moſenthal, Dichter, geb. 
Caſſel). 

1871. König Wilhelm teilt den deutſchen 
Fürſten die Annahme der Kaijer- 
krone mit. N 

1874. Philipp Reis, Erfinder des Tele- 
phons, F. (Friedrichsdorf). 

1890. Karl Gerok, f. (Stuttgart). 


— Sum 15. Januar. Ein Jahrhundert 
vollendet ſich heute ſeit dem Tage, da Eduard 
von Bauernfeld, der bekannte deutſche 
Luſtſpieldichter, in der Kaiſerſtadt an der Donau 
das Licht der Welt erblickte. Er lag nach 
abſolvierter Schulzeit dem Studium der Rechte 
ob, erhielt bereits im Jahre 1826 als Konzept⸗ 
praktikant eine Anſtellung im öſterreichiſchen 
Staatsdienſte, bekleidete ſpäter einen Poſten im 
Kreisamt, wurde im Jahre 1830 bei der Hof- 
kammer angeſtllt und war von 1843 an bei 
der Lotteriedirektion thätig. Seine beruflichen 
Pflichten war keine ſo anſtrengenden, daß er ſich 
nicht, dem Zuge ſeines Herzens nachgebend, der 
Schriftſtellerei und Dichtkunſt hätte in die Arme 
werfen können. Speziell für das Luſtſpiel 
talentiert, errang er ſich auf dieſem Gebiete als 
Schöpfer der Werke „Die Bekenntniſſe“ 
„Bürgerlich und Romantiſch“ und „Großjährig“ 
bald einen bedeutenden Erfolg. Auch ſeine 
ſpäteren Stücke „Leichtſinn aus Liebe“ — „Das 
Liebesprotokoll“ — „Das letzte Abenteuer“ — 
„Helene“ „Das Tagebuch“ und „Ein 
deutſcher Krieger“ fanden beim Publikum ſehr 
beifällige Aufnahme. Was feinen Luſtſpielen an 
Tiefe und Konſequenz der Charakterzeichnung 
gebricht, wird durch geſchickte Wendungen der 
Vun en ſowie durch den leichtfüßigen, geiſtvollen 

ialog auf anderer Seite wieder eingeholt. 


Amtsgericht daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwälte 
eingetragen worden. Zum Amtsrichter iſt der 
Gerichtsaſſeſſor Max Weber aus Quedlinburg in 
Roſenberg (Weſtpr.) ernannt worden. Zu Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſtern ſind die Regierungs⸗Bauführer 
Reinhold Bitzer aus Klein⸗Czyſte (Reg.⸗Bezirk 
Marienwerder) und Karl Felſch aus Konitz 
(Maſchinenbaufach) ernannt worden. 

— herr Erſter Bürgermeifter Dr. Kerften 
iſt von den Beratungen des Herrenhauſes aus 
Berlin zurückgekehrt und hat heute die Amtsge⸗ 
ſchäfte wieder übernommen. 

— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Gutsverwalter Thalwitzer in Zelgno iſt als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Zelgno 
und der Beſitzer Ernſt Mey in Ziegelwieſe als 
Schöffe der Gemeinde Ziegelwieſe beftätigt worden. 

— Bezüglich der Unterſtützung von Kriegern 
der Feldzüge von 1848/49 wird mitgeteilt, daß 
es ſich bei den Unterſtützungen nicht um Kriegs⸗ 
veteranen und deren Witwen, ſondern um ehemalige 
Krieger, welche 1848/49 verwundet wurden, und 
um die Witwen damals gefallener Soldaten 
handelt. Wer von dieſen auf eine Unterſtützung 
Anſpruch erheben will, muß ſich auf dem Haupt⸗ 
meldeamt bis zum 20. Januar melden. 

— der Provinzialrat der Provinz Weſt⸗ 
preußen tritt am 22. Februar auf dem Ober⸗ 
präſidium zu Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 

— die neue Staatsbeihilfe für Weft- 
preußen iſt an die Bedingung geknüpft, daß 
der durch Beſchluß des außerordentliche 
Provinzial⸗Landtages der Provinz Weſtpreußen 
vom 30. Juli v. Jahres begründete Hilfsfonds, 
nachdem ſtaatlicherſeits nunmehr vier Millionen 
Mark für die Provinz Weſtpreußen bereit geſtellt 
ſind, auf 10 Prozent dieſer Summe, mithin anf 
400 000 M erhöht wird, und daß derſelbe, der bis⸗ 
her nur zu Gewährung barer Darlehen an be⸗ 
dürftige Grundbeſitzer beſtimmt war, auch zur 
Beſchaffung von Futter, Streu und Dünge⸗ 
mitteln zur Verfügung geſtellt wird. 

— Für die Benutzung von Fernſprechern 
zur Nachtzeit im Nachbarorts⸗, Vororts⸗ und 
Bezirks⸗Fernſprechverkehr hat das Reichspoſtamt 
angeordnet, daß für jedes gewöhnliche oder 
dringende Einzelgeſpräch zur Nachtzeit die Ge⸗ 
bühr für ein Tagesgeſpräch von gleicher Dauer, 
für Geſprächsverbindungen zur Nachtzeit im 
Abonnement, die täglich zwiſchen denſelben Teil⸗ 
nehmern zu denſelben Zeiten hergeſtellt werden, 
die Hälfte der nach der Fernſprechgebühren⸗ 
Ordnung und den zugehörigen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen für gewöhnliche Tagesgeſpräche 
von gleicher Dauer ſich ergebenden Gebühren er⸗ 
hoben werden. 


— die Liedertafel gab am Sonnabend 5 


abend im Artushofe ihr II. Winterkonzert, 
das ſich eines überaus zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen hatte. Es war faſt kein Plätzchen mehr 
zu bekommen, was eigentlich bei den vorzüglichen 
Leiſtungen der Liedertäfler garnicht Wunder 
nehmen kann, lautet doch ein altes Sprichwort: 
„Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder, böſe 
Menſchen haben keine Lieder!“ Wie leiſtungs⸗ 
fähig die Sänger der Liedertafel ſind, konnte man 
bei dem Sonnabend ⸗Konzert wieder recht deutlich 


beobachten. Die Chöre wurden unter der geiſt⸗ 


vollen Leitung des Herrn Char ſämtlich mit 
großer Präziſion vorgetragen und ließen weder 
an Tonreinheit noch an Klangfülle etwas zu 
wünſchen übrig. 
Pilgerchöre aus „Tannhäuſer“, die mit feiner 


Empfindung vorgetragen wurden und allgemeinen 


Beifall fanden. Mit großem Jubel wurde der 
„Sang vom Rhein“ aufgenommen, gedichtet und 
komponiert von dem Dirigenten der Liedertafel, 
Herrn Char. Das Werk iſt ſehr flott geſchrieben 
und bringt in überaus gelungener Weiſe eine 
fröhliche, ſorgloſe Zecherſtimmung zum Ausdruck, 
die bei ihrer heiteren, vornehmen Art alle Herzen 
mit Freude erfüllt. Die Töne quellen ſo innig 
und froh hervor und fließen bei ihrer ſchönen, 
rhythmiſchen Geſtaltung ſo leicht und ſicher da⸗ 
hin, daß der Hörer davon entzückt iſt und ſich 
ſelbſt verſetzt fühlt an die geheimnisvoll flüſternden 
Wogen des Rheins. Die Sänger thaten ihr 


beſtes, um dieſe herrliche Kompoſition ihres 


Meiſters zu glücklichem Gelingen zu bringen. 
Man hörte aus jedem Tone die Liebe und 
Freudigkeit heraus, mit der ſie an das Werk ge⸗ 
gangen, und deshalb können wir Herrn Char 
nur gratulieren zu ſeiner ſo gut geſchulten, ſanges⸗ 
freudigen Schar. Auch die ſechs altniederländiſchen 
Volkslieder von Kremſer wurden vortrefflich aus⸗ 
geführt. Gegenüber der heute vielfach einreißenden 
Unſitte, die Piani ſo leiſe zu nehmen, daß man 
überhaupt nichts mehr hört, und andererſeits im 
Fortiſſimo geradezu ins Unglaubliche zu verfallen, 


zeigte der Verein ein erfreuliches Maßhalten mit 


deutlicher Nuancierung der Tempi und Themen⸗ 
wechſel. Auch die Solopartieen, die von den 
Herren Trautmann (Tenor) und Witkowski 
(Bariton) geſungen wurden, verdienen volles Lob. 
Die Begleitung durch das Orcheſter war diskret 
und anſchmiegend. Außer dieſen größeren Chören 
wurden noch einige Lieder geſungen: „In den 
Alpen“ von Hegar, „Gretula“ von Schwalm 


und „Veilchen vom Berge“ von Ecker, die eben⸗ i 
— pPerſonalien. Dem Amtsrichter Pillaſch] falls vortrefflich zur Geltung kamen. 


Die 


in Chriſtburg iſt die nachgeſuchte Dienftentlaffung | Inſtrumentalnummern des Programms wurden 
mit Penſion erteilt worden. Der Rechtsanwalt] von der Kapelle des Inf.» Reg. Nr. 21 unter 


Sellentin in Schöneck ift in die Lifte der bei dem! Leitung des Herrn Kapellmeiſter Böhme in der 


Vorzüglich waren die beiden 
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bekannt vorzüglichen und ſchneidigen Weiſe aus⸗ 
geführt. Nach dem Konzert fand zwangloſe 
e ſtatt und hierauf Ball. „Es rufen die 
Geigen zum fröhlichen Reigen, Und jubelnde 
Paare im Tanze ſich dreh'n“ — Wie lange? — 
Ja, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit! 

L Einen herren Abend, verbunden mit 
E großem Wurſteſſen, hielten am Sonnabend abend 
die Liederfreunde im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ab. Ein beſonders humoriſtiſch 
veranlagter Sangesbruder hatte aus dieſem hoch⸗ 
wichtigen Anlaſſe ein ſehr hübſch redigiertes 
„Liederfreundliches Wurſtblatt“ zuſammengeſtellt, 
in welchem außer dem ſehr ulkig abgefaßten 
Programm und den allgemeinen Geſängen allerlei 
Scherze und zarte Andeutungen auf dieſe oder 
jene Vereinsereigniſſe enthalten waren. Es 
Herrſchte eine überaus fröhliche Stimmung, die 
durch die zahlreichen humoriſtiſchen Vorträge und 
die Aufführung einer „ſchauderhaft dramatiſchen 
Poſſe“ noch ganz beſonders gehoben wurde. 
Der Dirigent des Vereins, Herr Ulbricht, be⸗ 


muſikaliſchen Darbietungen umrahmt. Eine] fäſſern beladen und hatte ein Gewicht von über 
Dame erfreute die Höcer durch zwei „Lieder ohne 100 Zentnern, fo daß man eigentlich annehmen 
Worte“ von Mendelsſohn am Klavier. Ein könnte, die Frau hätte von den Rädern des Wagens 
gemiſchtes Geſangsquartett trug in erhebender total zermalmt werden müſſen. Das iſt jedoch 
Weiſe „Es iſt ein Ros' entſprungen“, Frühling, nicht der Fall geweſen. Eigentümlich iſt es, daß 
wie biſt du jo ſchön“ von Abt, „Sterne mit den der Handwagen, welchen die Verunglückte mit ſich 
goldenen Füßchen“ von Tottmann und „Wer ſührte, völlig unbeſchädigt iſt. Hoffentlich kommt 
hat das erſte Lied erdacht?“ von Janſen vor. — [bald Licht in dieſe dunkle Angelegenheit. 
Einige Kinder deklamierten mit guter Betonung — Rkeichsbank. Am 1. Februar dieſes Jahres 
verſchiedene Gedichte. wird in Cöthen (Anhalt) eine von der Reichs⸗ 
— Im Schützenhauſe veranſtalteten gejtern bankſtelle in Halle a. S. abhängige Reichsbank⸗ 
Knappes Leipziger Sänger einen humoriſti⸗ nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
ſchen Abend, der ſo gut beſucht war, daß der jprich- Giroverkehr eröffnet werden. 
wörtlich gewordene Apfel nicht mehr zur Erde — deſertiert. Der Musketier (Rekrut) van 
konnte. Das Programm war ſehr reichhaltig] Eil der 1. Kompagnie Inft.⸗Regts. Nr. 175 hat 
und wurde gut durchgeführt. Beſonders dem [am 10. vor. Mon. 5 Uhr vormittags ohne Er⸗ 
Tanzhumoriſten Müller⸗Milardo wurde viel Bei⸗ laubnis der Kompagnie das Kaſernement verlaſſen, 
fall geſpendet. Noch beſſer als die Geſangsvorträge und der Sergeant Geſchke der 3. Kompagnie 
waren die humoriſtiſchen Darbietungen. Der Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 hat am 2. d. 
Schwank „O dieſe Studenten“ war reich an] Mts. gegen 9 Uhr die Kaſerne verlaſſen. Die⸗ 
draſtiſchen Epiſoden und bot viel Stoff zum ſelben find bis jetzt noch nicht zurückgekehrt, wes⸗ 
Lachen. Heute abend findet ein nochmaliges] halb die Militärbehörde Ermittelungen nach ihnen 


Petersburg, 12. Januar. Beim 
Brande eines Hauſes kamen in der 
letzten Nacht zwölf Menſchen um. 
Zwanzig Perſonen erlitten Brandwunden. 

Brindiſi, 13. Januar. Geſtern früh 
ſtürzte ein Eiſenbahnzug, welcher etwa 20 Arbeiter 
und Materialien zur Wiederherſtellung der vor 
einem Monat eingeſtürzten Brücke mit ſich führte, 
in den Cilleraysbach bei Brindiſi; ſoweit bisher 
feſtſteht, ſind 4 Perſonen ums Leben gekommen, 
9 Perſonen verwundet. Der Maſchiniſt des Zuges 
iſt flüchtig, der Heizer wurde verhaftet. 

Pretoria, 13. Januar. Zwiſchen Buren 
und Engländern kam es zu einem Gefechte, in 
welchem die Buren 42 Tote und 73 Ver⸗ 
wundete verloren. Die Buren wurden von 
Chriſtian Botha geführt. 

Warſchau, 13. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 2,03, heute 2,39 Mtr. 
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Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 
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dem verfloſſenen Jahre. 


Vereins, Herr Eiſenbahnſekretär Krüger, die an⸗ 
weſenden Mitglieder und Gäſte mit ihren Damen 
in herzlichſter Weiſe und gab hierauf einen kurzen 


Darnach beſteht der 


ö Rückblick auf die Thätigkeit des Verbandes in 
1 


13 5 


Verband aus 164 Zweigvereinen mit 15 500 


. Welch großes Intereſſe der Kaiſer 


für die Beſtrebungen des Verbandes zeigt, iſt daraus 


an der ruſſiſchen Grenze wurde Herr Koßmann, 
zum Fahnenträger Herr Iarodi und zu Fahnen⸗ 
junkern die Herren Schreiber und Roeske gewählt. 
Eine längere Debatte entſpann ſich über die 
Aichung der Kähne und über die Veranſtaltung 
eines Wintervergnügens. f 

— der Eiſenbahn verein für Thorn und 
Umgegend hielt am geſtrigen Sonntag eine 


aus Culm, Oberpoſtſekretär Arnold Korſch aus Culm, 
Kaufmann Max Glückmann aus Thorn, Rentier Paul 
Sztuczko aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Arthur Probſt aus 
Chelſt, Gutspächter Otto Kumm aus Tannhagen, Kauf⸗ 
mann John Woelcke aus Thorn, Handſchuhmacher 
Ferdinand Menzel aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Edwin 
von Parpart aus Gr. Wibſch, Buchdruckereibeſitzer Ernſt 
Wendel aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Ernſt Arnthal aus 
Baierſee, Kaufmann Stefan Reichel aus Thorn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Friedrich Liſak aus Klintzkau, Obertelegraphen⸗ 


| gleitete die Vorträge auf dem Klavier und leitete] Auftreten der Sänger ſtatt. anftellt. Berlin, 13. Januar. Fonds feſt. II. Jan. 
y auch, die Chorlieder in ſchwungvoller Weiſe. Der) — handwerkerverein. Am Mittwoch, dnn — Für den Betrieb der Bäckereien und Wache J Tagen 21589 
\ Vorſitzende des Vereins, Herr Olſchewski, hielt 15. Januar, abends 8 ½ Uhr, findet im großen Konditoren des Stadtkreiſes Thorn find für das e eee 854531 
9 eine Anſprache, in welcher er die Gäſte und Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung Jahr 1902 als Ueberarbeitstage folgende Tage] Preuß. Konſols 3 pct. 90,40 90,50 
Paſſiven im Namen der Sänger willkommen hieß] ſtatt, in welcher Herr Direktor van Perlſtein unter | genehmigt worden: 10. und 11. Februar, 27. Preuß. Konſols 3¼ pkt. 101,70 | 101,75 
und dem Wurſtkaſſenrendanten Herrn Schulz, Vorführung von Experimenten einen Vortrag über und 29. März, 11. und 25. April, 15. 16. und Preuß, Konſon a pt. 101,70 |: 10460 
ſowie dem Verfaſſer des Wurſtblattes und allen „Elektriſche Kraftübertragung“ halten 17. Mai, 13. und 27. Iani, 11. Juli, 15. Aug., Deuiſche Nac zanlehe Bi, pet 91% 
ausn warmen Dank zollte. Die „Sitzung“ wird. Gäſte, auch Damen, find zu dem Vortrage 12. September, 24. Oktober, 28. November, 19. Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. | 
dehnte ſich ziemlich lange aus, denn bei der willkommen. 22. 23. und 24 Dezember. do. „ 3½ pt. do. 97,40 | 97,50 
luſtigen, heiteren Unterhaltung verging die Zeit! — der Thorner Schifferverein, verbunden — Ein Unfall ereignete ſich in der Nacht] Poſener Pfandbriefe 4 00 8 9650 10390 
! wie im Fluge, und es mag wohl bei manchem mit der Schiffer⸗Sterbekaſſe, hielt am Sonnabend vom Sonnabend zum Sonntag auf dem hieſigen] Poln. Pfandbriefe 41) pet. —.— 9810 
ſchon „ehr früh“ geweſen fein, als er die heimat⸗ abend im Lokale des Herrn Vierrath in der Hauptbahnhofe. Eine Maſchine und 3 Wagen Turk 1 0% Anleihe 6. 2750 | 27,40 
lichen Penaten wieder auffuchte. Seglerſtraße feine 14. Generalverſammlung ab. eines Rangierzuges entgleiften und veriperrten | Italien. Rente 4 pet. 01,— | 160,80 
Ein überaus gelungenes Winterfejt| Der Vorſitzende, Herr Fanſche, eröffnete die Sitzung | beide Hauptgleife der Strecke Thorn⸗Poſen. Die| Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 81,20 | 81,— 
N * I r . 0 0 U 7 
veranſtaltete am Sonnabend abend der Zweig⸗ mit einem Hoch auf den Kaiſer. An der Bericht- Perſonenzüge von und nach Poſen mußten auf Gr. Bel. Straß ee Aren 196 1955 
berein Thorn des Verbandes deutſcher Militär⸗ erſtattung für 1901 und an der Rechnungslegung] dem Rangierbahnhof umgeſetzt werden und wurden, Harpener Vergw.⸗Akt. 163,20 | 161,60 
"anwärter und Invaliden im großen] war nichts auszuſetzen, ſodaß dem Rendanten | ohne beſondere Betriebsſtörungen oder Berfpätungen | Laurahütte Aktien 193,50 | 191,30 
Saale des Schützenhauſes. Der ganze Raum] Decharge erteilt werden konnte. Durch die zu erleiden, nach dem Perſonenbahnhof überführt. Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktſen „ 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Seitens Sitzungen des Vereins ſind 89,50 Mk. Unkoſten — Geſchworene. Zum Vorſitzenden für die am . 30% pet. 173.— 172.75 
ber Vereinsleitung war ein vorzügliches Programm | entitanden, die übrigen Geldbeſtände find an die] 3, Februar beginnende exfte diesjährige Sipungsperiode een: Jul 173,75 | 173,25 
* zur Auſſtellung gelangt, das allen Geihmads-| Sparkaffe abgeliefert worden. Zu Kaſſenreviſoren 8 e ee ſind nee 1 855 „ die = 
Lichtungen in befter Weiſe Rechnung trug. Nach wurden die Herren Patz, Roeske und Guralski gelost worden: Landwirt Curt Reichel aus Paparczyn, 3 5 Newyork HE 1185 
8 Syiaen einleitenden Konzertſtücken, die von der beſtimmt. Bei der Vorſtandswahl wurden ſämt⸗ Nittergutspächter Branzta aus Gierkowo, Forftaffefjor | Tonnen: Ji * 
Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 15 präzis liche Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Zum en Sinuber en, , 5 gngen — — 
ausgeführt wurden, begrüßte der Vorſitzende des Vertreter der Intereſſen der Thorner Schifferei e e ee ee ee an Spiritus: Loco m. 70 M. St. 31,80 | 31,80 


Wechſel⸗Diskont 4 pt., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 
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alles auf die 
5 gebt immer Leute, sau 
Schulter nehmen; ſie erwarten ebenſo wie in ihren ſonſtigen 
Verhältniſſen, wenn ihnen einmal etwas gegen den 
Strich geht, ſo auch bei leichteren Erkrankungen, daß 
ihnen auch ohne ihr Zuthun Rettung komme; woher? 
das iſt ihnen gleichgültig. Kommt dann aber einmal 


General⸗Verſammlung im Nikolai'ſchen Lokale in 
Podgorz ab, wobei die Vorſtandswahl vorge⸗ 
nommen wurde. Der Verein zählt 401 Mit⸗ 
glieder, erſchienen waren 198 Mitglieder. Punkt 
4 Uhr eröffnete Herr Regierungs⸗ und Baurat 
Grevemeyer die Verſammlung, begrüßte die An⸗ 
weſenden mit einer kurzen, markigen Anſprache 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. In 
den Vorſtand wurden 16 Mitglieder, 8 Beamte 
und 8 Arbeiter gewählt, und zwar Regierungs⸗ 
und Baurat Grevemeyer als 1. Vorſitzender, 
Bau⸗Inſpektor Knechtel als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Stationsvorſteher 1. Klaſſe Schattauer 
als Bücherwart, Stationsaſſiſtent Sommer als 
1. Schriſtführer und der Materialien⸗Verwalter 
Pruß als Kaſſenwart. Obgleich der geſchäftliche 
Teil etwa um 6 Uhr erledigt war, blieben die 
Mitglieder noch einige Stunden beim Gerſtenſaft 
beiſammen. 

— die Thorner Handelskammer kann am 
18. November d. Is. auf ein 50 jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Die erſten Mitglieder 
der Handelskammer im Jahre 1852 waren die 
Herren Kommerzienrat Anton Kordes, Vorſitzender, 
Hermann Adolph, Stellvertreter desſelben, D. G. 
Kittlaus, Franz Schwarz, G. Weeſe, Sal. Waſſer⸗ 
zug, Fr. Gehrke, G. A. Körner, Fr. Giraud und 
L. H. Villaret. Leider ſind ſämtliche Herren 
im Laufe der Jahre bereits zu einem beſſeren 
Leben abberufen worden. Der letzte, welcher 
von den Genannten ins Grab ſank, war Herr 
Kommerzienrat Adolph. Das älteſte Mitglied 
dec Handelskammer iſt Herr Stadtrat Herm. F. 
Schwartz sen., welcher derſelben ſeit dem Jahre 
1862 angehört. 

— die Eröffnung der hieſigen Schiffer⸗ 
ſchule mußte in dieſem Winter wegen zu ge⸗ 
ringer Beteiligung unterbleiben. Während 
ſich im erſten Winter 46, im zweiten noch 26 
Teilnehmer fanden, meldeten ſich diesmal nur 
5. Dabei belaufen ſich die Koſten für einen 
etwa zehnwöchentlichen Kurſus auf 400 bis 500 
Mark. Daß ſich ſo wenige Teilnehmer fanden, 
hat ſeinen Grund in der kleinen Zahl der Schiffer, 


zu erſehen, daß er für das bei dem Verbandstag 
im Juni an ihn abgeſandte Huldigungstelegramm 
550 kaiſerlichen Dank abſtatten ließ. Mit einem 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer, in welches begeiſtert 
eingeſtimmt wurde, ſchloß der Redner feine An⸗ 
ſprache. Auf der Bühne erhob ſich inmitten einer 
exotiſchen Pflanzengruppe auf hohem Poſtament 
die Kaiſerbüſte, umgeben von Vertretern 
aller Waffengattungen. Das ſehr ſchön inſzenierte 
Bild wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. 
An weiteren Darbietungen brachte das Programm 
außer einer Reihe von Konzertſtücken mehrere 
Kgouplets eines Damendarſtellers und ein hübſch 
geſungenes Duett „Des Matroſen Abſchied“. 
Die Hauptnummer bildete das einaktige Luſtſpiel 
„Er iſt nicht eiferſüchtig“ von Alexander Elz, 
das von Mitgliedern des Vereins aufgeführt und 
ſehr flott geſpielt wurde, fo daß es einen großartigen 
Erfolg hatte. Sehr beifällig wurde auch das 
Humoriftiiche Duett „Die beiden Singvögel“ 
aufgenommen, das von den Damen Matthäi in 
5 lieblicher, überaus anſprechender Weile vorgetragen 
wurde, jo daß die Zuhörer ſtürmiſch da capo 
verlangten. Nach Erledigung des Programms 
trat der Tanz in ſeine Rechte, der die Teilnehmer 
des Feſtes noch lange in fröhlichſter Stimmung 
zuſammenhielt. 5 
FD der evangeliſche Familienabend für 
die Bromberger Vorſtadt hatte am Sonntag den 
Saal des Ziegeleiparks wieder dicht gefüllt. 
Herr Pfarrer Jacobi begrüßte die Verſammlung 
m Hinblick auf die kürzlich begangene Jahres⸗ 
ende. Er erinnerte an das Dichterwort: „In 
deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne.“ Die 
vangeliſchen Familienabende wollten die Liebe 
um Guten ſtärken. — Sodann entrollte Herr 


Aſſiſtent Albert Dahlmann aus Thorn, Kaufmann Fritz 
Kordes aus Thorn, Gutsverwalter Klawitter aus 
Birkeneck, Kaufmann Albert Fromberg aus Thorn, Rechts⸗ 
anwalt und Notar Theoder Schultz aus Culm, Kaufmann 
Carl Pangowski aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Fiſcher aus 
Lindenhof, Zimmermeiſter Guſtav Schilling aus Culm, 
Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Richard Schroeder aus Thorn, 
Beſitzer Friedrich Horſt aus Borowno, Oberſteuerkontrolleur 
Felix Jemm aus Kl.⸗Petzelsdorf. 

Kriegsgericht. Der Unteroffizier Friedrich Rawitz 
vom Pionier⸗Bakl. Nr. 17 hatte ſich am Sonnabend vor 
dem Kriegsgericht wegen vorſätzlich er Mißhandlung und 
der Leutnant Hans H. wegen Unterlaſſung der Verfolgung 
bezw. Weitermeldung einer dienſtlichen Meldung zu ver⸗ 
antworten. Erſterer wurde zu einer Woche Mittelarreſt 
verurteilt und letzterer erhielt 2 Tage einfachen Stuben⸗ 
arreſt. — Der Musketier Johanniak vom Inf.⸗Regt. 176 
wurde wegen unerlaubter Entfernung vom Truppenteil 
zu 14 Tagen Mittelarreſt verurteilt. 


Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 


ein härterer Schlag, der nicht ſo leicht zu parieren iſt, 
eine ernſtere Krankheit, dann ſinken dieſe Leichtblütigen 
oft ganz kläglich in ſich zuſammen und aus dem 
Sanguiniker wird über Nacht ein Melancholiker. Die 
Mehrzahl ſind mit dieſem Temperament behaftet und 
allen dieſen ſei zugerufen: „Nehmet das Leben ſo ernſt, 
wie es genommen ſein will, geht auch über das Geringſte 
nicht ſorglos hinweg.“ Wer beiſpielsweiſe ſchon bei 
leichteren Erkrankungen ſofort eingreift, wird höchſt 
ſelten von ſchweren Leiden heimgeſucht werden. Gerade 
um die Affektionen der Luftwege, wie Luftröhren⸗, Kehl⸗ 
lopfkatarrhe, Aſthma, Heiſerkeit, Huſten, Blutſpucken, 
Lungenkatarrh, Athemnot, Bruſtbeklemmungen, erfordern 
große Aufmerkſamkeit, da bei Vernachläſſigung nur zu 
oft die ſchlimmſte aller Krankheiten, die Lungenſchwindſucht 
aus ihnen entſteht. Eine Behandlung mit ruſſiſchem 
Knöterich⸗Bruſtthee hat bis jetzt meiſt mit ſtaunenswertem 
Reſultat gewirkt. 

Das I. Knöterichthee-Importhaus Deutſchlands von 
E. Weidemann in Liebenburg (Harz) verſendet x 
den Thee in Packeten & 1 Mark. Als Beweis der Echt⸗ 
heit muß jedes Packet eine Schutzmarke mit den Buch⸗ 
ſtaben E. W. tragen, und iſt dieſe ſowie „Weidemanns 
ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt. Man kaufe 
daher nur Weidemanns ruſſiſchen Knöterich. Depöt bei: 
A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem Rathaus Thorn. 
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das tägl. Frühstück feinster Kreise, Probepack 60, 80, 
100 u. 125 Pig. beiJulius Buchmann, Brückenstr. 34. 


1 


Wärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 2,53 Meter. 
— verhaftet wurden 5 Perſonen. 
e —ꝓ—ä.: 


Kleine Chronik. 

*Es giebt ganzeigentümliche Redens⸗ 
arten, die wir ſehr oft und mehr als nötig 
gebrauchen, ohne fie indeſſen ganz recht anzuwenden. 
„Ich ſehe nicht ein“, wie oft beginnt man mit 
dieſer Redensart eine Rede. „Ich ſehe nicht ein, 
warum ich dies oder jenes thun ſoll“, „ich ſehe 
nicht ein, warum ich mir dies gefallen laſſen ſoll“. 
Nun Mangel au Einſicht iſt keine ſchöne Eigen⸗ 
ſchaft und wer mit dieſer Redensart eine Begrün⸗ 
dung, eine Verteidigung beginnt, wird von vorn⸗ 
herein nicht ſehr viel Vertrauen erwecken können. 
Ein vielen Frauen ebenfalls eigentümliches Wort 
iſt: „Was ſein muß, muß ſein!“ Das iſt auch 
zuweilen eine ganz nichtswürdige Redensart, die 
ſchon oft genug den Ruin einer Familie her⸗ 
beigeführt hat. Sie iſt geradezu ein ſoziales 
Uebel. Was muß nicht alles ſein bei denen, die 
dieſe Redensart im Munde zu führen pflegen, 
was ganz gut unterbleiben könnte. „Kein Menſch 
muß müſſen“, ſagt der Dichter dagegen, der weile 
Dichter, der Recht behält. Eine dritte recht ge⸗ 


Seitungskataloge erfüllen ihren Zweck vollkommen, 
wenn ſie neben einer ſorgfältig bearbeiteten Zuſammen⸗ 
ſtellung der Zeitungen und Zeitſchriften gleichzeitig An⸗ 
regung für die Inſerenten bieten, wie in praktiſcher und 
zielbewußter Weiſe Anzeigen zu erlaſſen ſind. Dieſer 
Aufgabe wird der uns in 35. Auflage vorliegende 
Zeitungs⸗Katalog pro 1902 der Annoncen⸗Expedition 
Rudolf Mo ſſe gerecht. Auf 17 Tafeln enhältder Katalog 
173 Annoncenentwürfe der verſchiedenartigſten Geſchmacks⸗ 
richtungen zur praktiſchen und effeltvollen Ausſtattung 
von Anzeigen. Mit dieſen neuen Originalentwürfen 
erhöht ſich die Zahl der Anzeigenclichés, die bereits in 
einem beſonderen Clichskatalog geſammelt vorliegen, auf 
mehr als 1000, welche die Annoncen⸗Expedition Rudolf 
Moſſe ihren Kunden in bereitwilligſter Weiſe koſtenlos 
zur Verfügung ſtellt. — In altbewährter Weiſe iſt der 
übrige Inhalt des Zeitungskatalogs bearbeitet; er enthält 
das Verzeichnis der Zeitungen und Fachblätter Deutſchlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns und der Schweiz ſowie der wichtigeren 
ausländiſchen Blätter mit den für die Inſerenten wiſſens⸗ 
werten Angaben über Verbreitung, Erſcheinungsweiſe⸗ 


Blrich, feine glückliche Ehe mit Anna Meyer, 
ſein heldenmütiger Tod bei Kappel traten den 


örern lebendig vor die Seele und mußten ſie 
r dieſen im Vergleich zu Luther zu wenig 


ekannten Reformator erwärmen. — Einen die diesmal im hieſigen Hafen überwinterten.] fährliche Redensart find endlich die Worte „beim politiſche Tendenz, Inſertionspreiſe, Spaltenbreite 
weiteren Vortrag hielt Herr Rektor Heidler über] Die meiſten find unterwegs. beiten Willen habe ich es nicht anders machen] Spaltenzahl. 
das aktuelle Thema: „Schule und Haus.“ In — Ein geheimnisvolles Dunkel ſchwebt noch können“. Man kann ganz gewiß darauf wetten, 
unter Berückſichtigung immer über der Entſtehung des bedauerlichen] daß es mit einigem guten Willen ſicher gegangen 


tülefer Begründung 

verſchiedener Pädagogen führte er aus, wie der 
ichtigſte Grund für die Charakterbildung des 
ndes ſchon im vorſchulpflichtigen Alter im 
ernhauſe gelegt würde. Ohne daß die Eltern 
s deſſen bewußt wären, ahmten die Kinder 
m Tugenden und Untugenden nach. Auch ſei 
3 ſtets den Kindern zum Schaden, wenn die 
Eltern ſpäter der Schule entgegenarbeiteten, und 
Kinder ſo eine Art von Doppelleben 
führten. — Dieſe Vorträge wurden von prächtigen 


Unglücksfalles, der ſich am vorigen Donnerstag 
auf der hieſigen Eiſenbahnbrücke ereignet hat. Der 
Kutſcher des Rollwagens, durch welchen Frau 
Frieſe überfahren und getötet worden iſt, wurde 
heute morgen in der Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes dem Leichname der Verunglückten 
gegenübergeſtellt. Er ſagte aus, daß er die Frau noch 
nie geſehen habe und daß er auch nichts davon wiſſe, daß 
fie von feinem Wagen überfahren worden ſei. 
Der betreffende Rolwagen war mit Spfrrtus⸗ 


wäre. Der beſte Wille aber läßt alles ſchlechte 
zu, es iſt die Entſchuldigung für jede Unter⸗ 
laſſungsſünde kleiner und großer Art. 


Neueſte Nachrichten, 

Berlin, 13. Januar. Im Reichstage 
erklärte ſich der Reichskanzler zur Beantwortung 
der von den Nationalliberalen und von den Polen 
eingebrachten Interpellationen bereit. 8 


: = Karten 
Heute Dienstag: a 3.00, 1.50 und 75 Pfg. 
Artushof: er 


Walter cambeck. 


Abends 8 Uhr: 


Liederabend paul Bulss 


l unter Mitwirkung der Pianistin Frl. Pott-Köln. 


In meinen diesjährigen 


grossen Jahres-Ausverkauf 


bietet sich eine seltene Gelegenheit zur Beschaffung von 


D Braut-Ausstattungen = 


sowie zur Ergänzung von 


Haus, Küchen- und Leib-Wäsehe. 
tedwig Strellnauer 


/ Inh. Julius Leyser. 
£ Kinderkleidchen, Blusen, Matinées und Morgenröcke ganz bedeutend unter Kostenpreis. N . 
" il { 

u" den geehrten Herrſchaften von Thorner Liedertafel.d 


Thorn und Umgegend meine 
Dienstag abend vollzählig: 


Verband Deutscher 
unübertroffene Leiſtungsfähigkeit in 
N Alcestis, SB 


Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber Lieferung zen = 
u, off. Stellen ſtets in großer Anzahl. Sudfrüchten BET EEE et. 
Stellenlifte wöchentlich 2 mal, 10 zu beweiſen, liefere von heute ab j 
br. e | yo port, Apfeisinen . . andwerler⸗Berein. 
en g. u. Citronen von 50 pfg. 
1. pr. — Paſſage 2 1, Telephon. 1439. an MEY mar be mittwoch den 5. Januar er. 
ohen Rabatt. Leistungslählgstes 2 
Südfrüchte - Geschäft von er im großen Saale des Schützenhauſes 
Vortrag 
des Hrn. Direktor van Peristein 
über: „Elektriſche Kraftübertragung“. 
Gäſte, auch Frauen ſind willkommen. 


Spezial-Wäschegeschäft 
Breitestrasse 30. 


—— 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Srankenhaus- Abonnement, 
ſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 


§ 1 Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Auf Grund des Abſatzes I 3a der 
Bekanntmachung des Herrn Reichs- 
fanzler8 betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien vom 
4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt de 
Seite 55/96) werden für ſämtliche 
Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 1902 
folgende Tage als Ueberarbeitstage 
genehmigt: 10. und 11. Februar, 27. 
und 29. März, 11. und 25. April, 
15., 16. und 17. Mai, 13. und 27. 
Juni, 11. Juli, 15. Auguſt, 12. Sep⸗ 
tember, 24. Oktober, 28. November, 
19. 22., 23. und 24, Dezember. 


vorzüglicher Erwerbszwei 
stand) 2 Albert Paesch, Thorn, 


Schuhmacherſtr. 19, vor 1. Treppe. 
In meiner Wohnung zu jeder Tages⸗ 
zeit zu haben. — Stand auf dem 


für den Winter. 


Gute Kapitalsanlage. 
Glänzenden Erfolg und bedeutenden 
Gewinn bringt die Fabrikation von 


Thorn, den 11. Januar 1902. werden. Reifings Sattelfalzziegeln aus Zement Wochenmarkte vis-A-vis dem Porzellan⸗ De t 
Die poli 5 $ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be- [und Sand. D. R. G. M. 89013 m.] Laden von Heyer. r Vorſtand 5 
zei⸗ g. handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln] vierfachem Verſchluß, hergeſtellt auf 7 2 W 
außerhalb des Kranken hauſes. den unerreichten Schlagtiſchen P. R. ur Anfertigung 5 
Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein-] E. 103522. Billige Preiſe, geringe Schwere 


Licenzgebühr, coulante Bedingungen. 
Fabrikation überall leicht einzurichten. 
Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Licenz⸗ 
nehmer für noch freie Bezirke geſucht. 
Proſpekte gratis und franko. 
Ludwig Nicol. München. 


125 Mark per Monat 


u. Prov. Ia Hamburger Haus ſucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 


Deffentl, Versteigerung, en blos zu N e een, aa 4 de 
» Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
. mts. 155 uk 9 5 Der . 1 8 und 2 he 3 Bag an 
on; ie Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
— in Mocker, Beraſtraße womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 
2 Bild 1 S „Tie Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
ilder, opha, Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
und um 12 Uhr vormittags eben- angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
daſelbſt, Chornerſtraße 74 vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
1 Britſchke, 1 Milchkuh, Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
6 junge Schweine und zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen, 


elegant, Damengarderoben, 
Kostümen, Gesellschafts- 
und Balltoilteten 


ſowie a 
Haus- und Kinderkleider 
empfiehlt ſich 


Stopi-Bänfe 


foeben eingetroffen, 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15, 


1 Plüſchgarnitur 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 13. Januar 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Ich beschaffe 


Iyonktoken-Kopikl 


u. bringe solches für geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 
6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


J Rerztlich 
empfohlen 


3. raschen Bekämpfung aller catarrhal. 
Altectionen des hatses, des Hehl- 
koptes u. der Lungen, sowie bei 
Magen- u. Darmecatarrben sind: 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral - Pastillen. 


Die Wirkung ist eine ganz vorzügliche. 
Der angesammeſte Schleim bei Erkrank- 
ungen der Respirationsorgane wird ge- 
löst, also verdünnt u. die Hus- 
scheidung desselben ungemein 
gelördert. Beiquälend. Busten 
I überraschende Wirkung. Bel 
A Magen- u. Darmeatarrhen er- 
seen die Pastillen durch ihren 
oben Gehalt an locker ge- 
7225 Chlor den mner- 
ichen Gebrauch der Satzsäure. 
Preis 95 pig. 
per Schachtel. 
Ueberall erhältlich, 


Ein großer Handwagen 


(Postwagen) billig zu verkaufen. 
8. Meyer. Strobandſtr. 17. 


Verantwortlicher e chriſſ eiter: Franz Walther in Thern. — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Z 


ae, Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 


einer anderen Art treten. 


§ 4. 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 


Min 
auf jreie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 


dung ein. Die bei der Anmeldung 


bereils erkrankten Dienſtboten haben 


keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 


Für 


die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 


muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 
ite, Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 


ſind dieſelben 
verpflichtet. 
2 2 8 5. 


ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 


der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 


haus erteilt. 


Krankenhaus zu veranlaſſen. 


In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor⸗ 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 


Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 


nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. 
Korbes verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 


zu zahlen. 


Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom] 2 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 


Wird die Abholung mittels eines 


Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 


und durch Letztere bewilligt ſein muß. 


Für Handlungsgehilfen und Handlungsichrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 
a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 


b) $ 3 der Abonnements - Bedingungen: 


Der Einkauf erfolgt auf 


den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demfelben bekleideten Stellungen. 


8 
— 


§ 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 


und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 


Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf 


ſechs⸗ 


wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 
3 der magiſtrat, 
ET Abteilung für Armenſachen. 


Meyer's £exikon 70 Mk. 


ftatt 1 
Auflage 17 Prachtbände, wie neu, 
rolländig und fehlerfrei. D. 250 
poſtlagerndkKonitz ti. Wpr. 


Billig zu verkaufen: 


tt, verkäuflich, 3. neueſſe 2 Sattler : Nähmafchinen, 1 Dehn: 


maſchine für Sattler, 1 Gartenſpritze, 
1 Farbenmühle u. a. m. bei 
Schlösser-podgorz. 


Verkauf von Zigarren an Händler, 
Wirte, Private uſw. 
E. Schlotke & Co., Hamburg. 


- re A era. 
Jute Mann, verh., 27. Jahre alt, m. 

ſchriftl. Arbeiten vertr. ſucht paſſ. 
Stellung im hieſigen käufm. Geſchäft. 
Kaution vorh. Offerten bitte unter P. 
200 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


J. Borkowski, Stell machermſtr., 
Thorn, Bacheſtraße 15. 


Ordentlicher 


Laufburſch 


kann ſofort eintreten. 


Stoller, Schillerſtraße. 
Fräulein sucht Stelle als 


l Kaſſierin oder verkäuf. 
in * Geſchäft. Angebote unter 
-Z. an die Geſchäfisſtelle d. Ztg. 


Als geübte Schneiderin 
a ſich in u. außer dem Hauſe. 
» Knodel, Brückenſtraße 8. 


Schneiderin, 


welche neue Kleider anfertigt und 
gleichzeitig alte ausbeſſert, ſucht auf 
Güter Beſchäftigung. Näheres in 
der Geſchäftsſtele d. Ztg. 


U RT EEE ENTE RR EEE 

Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
eine in allen ſchriftlichen Komtoir⸗ 
arbeiten gut geübte 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift. Schriftliche 
Meldungen erbeten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Suche von ſofort 
= 
zwei Bonnen 


nach Rußland zu größeren Kindern. 
St. Lewandowski, Agent u. 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Auf wartung 
ſucht Frau Buchhdl. Schwartz. 


zitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, 1. 


DDD DDD 
Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Hilfe in Frauenleiden 
Heb. Voigt, Berlin, 
Eliſabeth⸗Ufer 49. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Speicherräume 
Brückenſtraße 6 ſind von ſofort oder 
zum 1. April zu vermieten. 

Näh. bei Adolph W. Cohn. 


Fröl. Mittelwohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 17. 


I. und II. Etage Bäckerſtraße 35 
zu vermieten. 37 bei Bauunter⸗ 
nehmer Thober, Grabenſtraße 16, I. 


2 eleg. mbl. Vorderzimmer 


mit Klavierbenutzung, mit oder ohne 
Burſchengelaß zu vermieten 
Schillerſtraße 8, II. 


öbl. Fim. v. 1. Jan. billig zu verm 
Culmerſtraße 11, J. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 
Möbl. Sim. z. verm. Schillerſtr. 12, III. 
6. möbl. Sim. bill. z. verm. Bacheſtr. 9. 


Mbl. part.⸗5im. z. verm. Bäckerſtr. 2. 


Baderſtraße 28. 


iſt ſofort zu vermieten: 

Ein großer gewölbter Keller unter 
Zwei grobe Spel | 
roße Speicherräume in I. u. 

I. ie ’ 7 


ge. N 

Ein größerer pferdeſtall mit Wagen: 
remife, ferner war 
vom 1. April 1902 ab: 
Ein vorderkeller mit Nebenräumen 
u. zweiten Eingang vom Hofe, zum 
Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſehandel 
oder Milchwirtſchaft geeignet, und 
Ein kleinerer pferdeſtall. N 
Näheres im Sangeſchäft für Waffer- 
leitung und Kanaliſalion von $ 
E. Wencelewski, 
Baderſtraße 28, 


Laden 


zu vermieten vom 1. April Schul: und f 
Mellienſtraße⸗Ecke 95 im re 
nr 


Einen Laden 


hat zu vermieten E. Szyminski. 


— — 
Eliſabethſtr. 15, bis⸗ 
£ aden. her von Herrn J. Lr 
sinski bewohnt, vom 
1. April d. Js. zu vermieten. Zu 
erfragen 2. Etage. 5 


— — — nn 
Von einer Dame wird vom 1. 
April in einem herrſchaftl. Haufe 


eine Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern nebſt A . 
gesucht. Offerten unter M. His 
an die Geſchäftsſtelle d. Big. 0 


— 
— 
Wohnung 


zu 50 Thaler und 68 Thaler zu ver⸗ 
mieten brücenſtraße 165 1 Tr. 


Fig Wohn., 2 Zim., Küche all 
Zubh., daſ. kl. Wohn. v. 1. Af 
zu verm. Brückenſtr. 3. Zu erfr. p 


Eliſabethſtr. : 
Wohnung. 2 Sinner Gale 
6Küche und Zubehör, 
vom 1. April d. Js. zu vermieten. 2 
Bu erfragen 2, Etage. 3 


K. frdl. vorderwohn. von Tofort 
1, April zu verm. Gerechteſtr. 


Hierzu eine Beilage. 


Thorn, 9 


7 
F 


Beilage zu No. 11 


Dienstag, den 14. Januar 1902. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Aus der Geſellſchaft. 
Das Geſellſchaftsleben ſteht nunmehr mitten 
in der Winterszeit in der höchſten Blüte. Nach⸗ 
dem die Feſte vorüber und vielfach neue Bekannt⸗ 
ſchaften an⸗ und verknüpft worden find und die 
Weihnachtsgeſchenke und Neujahrsgratulationen 
die Sprache der Annäherung geredet haben, tritt 
naturgemäß die Vertraulichkeit in ihr Recht, ja, 
wenn ſie zu finden iſt. In den hohen Kreiſen 
erlaubt ſich Frau N. N. Herrn X. zu ihren 
Empfangstagen einzuladen, gewiß eine ſchöne Sitte, 
die der franzöſiſchen Art, ſich geſellſchaftlich zu 
bewegen, entnommen iſt. Allein die Geſellſchafts⸗ 
tage find nur für Häuſer, in denen die gefüllte 
Börſe ihren maßgebenden Einfluß geltend machen 
kann. Es bleibt dem deutſchen Sinne immer 
noch anhängen, durch Bewirtung ſich hervorzuthun 
und oft in einer Weiſe, die dem Zweck nicht 
ganz entſpricht. Das geſellige Vergnügen bleibt 
nicht hinter dem materiellen, dafür gezahlten 
Werte zurück. An feinem Sinn für wirkliche 
Geſelligkeit bleibt nun einmal der Franzoſe den 
übrigen Völkern voranſtehend. Bei ihm iſt die 
Geſelligkeit Selbſtzweck. Ungemeſſene Veran⸗ 
ſtaltungen über den Stand hinaus trägt dort 
zuſehr den Charakter der Ueberhebung, als daß 
er Nachahmung fände. Man hat ungeniert Zutritt 
zu den bekannten Familien in der Zeit nach unſerer 
Abendmahlzeit und findet à Pordinaire eine Taſſe 
Thee mit Gebäck und das genügt, um die Unter⸗ 
haltung zu pflegen und einander Schönheiten zu 
ſagen. Bei uns hat die geſchäftige Hausfrau 
aus dem Bürgerſtande, die Sonntagsgäſte erwartet, 
ſoviel Umſtände, daß die Sonntagsruhe ernſtliche 
Gefährdung erleidet und dieſer Erholungstag zum 
Arbeitstag wird, abgeſehen von den Bemühungen, 
für geeignete Vorträge zur Unterhaltung der 
werten Gäſte zu ſorgen. In vornehmen Kreiſen 
dominierten noch in der erſten Hälfte unſeres 
Jahrhunderts die äſthetiſchen Thees mit klaſſiſcher 
Muſik und Vortrag von lyriſchen Gedichten. Die 
Zeit iſt auch in dieſer Hinſicht materieller geworden. 
Da muß ein Kaufmann Geſellſchaften geben, um 
ſeine Kreditfähigkeit zu dokumentieren, ein hoher 
Beamter, um zu repräſentieren, ein Künſtler, um 
ſich in Szene zu ſetzen, und ein Rentier, um 
ſeiner beſſeren Hälfte Unterhaltung und ſtandes⸗ 
gemäßes Auftreten zu bringen, und ſo giebts 
noch viele Urſachen, um „ein Haus zu machen“. 
In den gewöhnlichen Ständen tritt leider der 
Familienverkehr zurück, trotzdem daß man ſagt, 
der Deutſche liebt das Familienleben. Der junge 
Mann wervigſtens hat es früher beſſer genoſſen, 
wie man noch nicht die den ganzen Tag ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren und die Viſitenkarte kannte, 


Schwarze Schatten. 6 


Roman von H. Rofenthal-Bonin. 


5 Nachdr. verb. 

Seine Ausſtattung beſtand in weißen Mar⸗ 
morſäulen, die gelbe Marmorflächen einrahmten, 
drapiert war der Salon mit braunen Sammet⸗ 
gardinen, die von Säule zu Säule ſich ſchwan⸗ 
gen; koſtbare Goldrahmenſpiegel, ſchimmernde 
Kronleuchter ſchmückten des Weiteren den Raum, 

der jetzt ſchon von einer zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaft erfüllt war. 

Es gab hier unter den mit langem ſchwarzem 
Gehrock bekleideten Männern wunderliche Ge⸗ 
ſtalten, auffallend große und ſeltſam kleine. 
Sämtliche aber hatten helle Augen und der 
Schnitt des Mundes zeigte gemeinſam bei 
Allen einen Zug eiſerner Feſtigkeit und gewal⸗ 
liger Willenskraft; es waren Börſenmänner, 
Großhändler, Häuſerbeſitzer und Fabrikanten, 
wohl Keiner unter eine Million Dollars „ſchwer“ 
und allgemein hochangeſehene Leute — etwas 
fehlte dieſen Männern, die Eleganz, das Kava⸗ 
lierartige, fie ſahen ſämtlich ſpezifiſch bürgerlich 

aus. Um jo mehr mußte die Erſcheinung des 
Grafen Coruna hier hervorſtechen, und die 
Damen in überreichen und unglaublich koſt⸗ 
baren, prunkvollen Toiletten, von Seide, Sam- 
met und Brillanten in allen Farben ſchimmernd 
und funkelnd, nahmen das wohl wahr, denn 
dieſe adelige Erſcheinung übte einen beſon⸗ 
deren Zauber auf ſie aus. Viele freundliche 
und kokette Blicke begrüßten den eintretenden 
Grafen. 
Herr Jean Velhout legte vertraulich ſeinen 


Arm in den des Ankommenden und geleitete 


ihn zu ſeiner Tochter, die den Spanier überaus 
zuvorkommend empfing. 

„Sie bringen Nebel und Schnee mit, Herr 
Graf,“ ſprach Eveline Coruna mit ermuntern- 
den Blicken an — „Dinge, die in Ihrem ſchönen 
Vaterlande wohl unbekannt ſein werden.“ 


8 8 * 8 


ſondern überall freien Ein⸗ und Ausgang hatte. 
Die Zeit iſt ſchematiſcher geworden und die Stände 
ſondern ſich vollſtändig in ihre Vereine. Das 
Vereinsleben iſt jetzt in voller Blüte. Freilich 
wird dadurch die offene Vertraulichkeit weniger 
gebildet. Jemehr Augen, deſto mehr Gedrücktheit 
und Etikette. Selbſt die früheren Spinnftuben 
auf dem Lande in den langen Winterabenden 
trugen einen familiären Charakter, ſchon weil ſie 
im Privathauſe abgehalten wurden unter Beiſein 
von Eltern und Großeltern, die ſich mit der 
Jugend noch einmal ihres Lebens durch die 
Erinnerung freuten. Man hat ſie in den meiſten 
Gegenden höheren Ortes verboten, ohne ſie genau 
zu kennen, und dadurch mit dazu beigetragen, in 
den Volkskreiſen den ſympathiſchen Sinn für 
Familienverkehr immermehr ſchwindend zu machen. 


Kleine Chronik. | 


* Mervdje britiſche Redner. „Als 
ich zum erſten Male im Unterhauſe redete, war 
ich ſehr nervös,“ bekannte einſt das vor einigen 
Jahren verſt orbene Parlamentsmitglied Wallace, 
„und ich bin es noch. Es giebt Menſchen, die 
ihre Zuhörer als ebenſo viele Kohlköpfe betrachten; 
aber es hat mir nie gelingen wollen, das Parlament 
in einen Gemüſegarten umzuwandeln. Oft habe 
ich auf das Wort verzichtet, weil ich meine 
Nerven nicht genug beherrſchen konnte. Im 
Unterhauſe zu ſprechen, iſt ſehr ermüdend. Manch⸗ 
mal muß man lange ſtehen und warten, ehe man 
die Aufmeikſamkeit des Vorſitzenden erregt hat, 
und das wirkt auf einen nervöſen Menſchen nun 
gerade nicht beruhigend. Und wenn man alle 
Redner im Parlamente befragte, würden gewiß 
vier von fünfen zugeben, daß auch ſie dies er⸗ 
fahren haben, ſo oft ſie dem gegenüberſtehen 
mußten, was Disraeli nannte: „das am meiſten 
entmutigende Auditorium der Welt!“ Selbſt dieſer 
erfahrene Meiſter in der Kunſt des Sprechens 
hielt, wie die „K. V.⸗ Z.“ erzählt, niemals eine 


wichtige Rede ohne „Qualen banger Erwartung 


zu erdulden“. Bei ſolchen Gelegenheiten beſtand 
ſeine Frau darauf, ihn nach dem Unterhauſe zu 
begleiten. „Dann ſpreche ich niemals zu ihm,“ 
pflegte ſie zu ſagen, „denn obwohl Dizzy der 
gutmütigſte Mann der Welt iſt, wenn er reden 
muß, iſt er immer ſehr reizbar.“ Gladſtone geſtand 
ganz freimütig, daß er ein „Opfer ſeiner Nerven“ 
wäre. „Jeder Redner,“ ſagte er einmal zu einem 
Freunde, „von Demoſthenes bis auf Burke, hat 
vor einer belangreichen Rede an Nervoſität ge⸗ 


doch gewiß ebenſo große Nervofität wie fie.” 
Einige Tage vor ſeiner berühmten Rede, mit der er 
die Home Rule Bill einleitete, befand er ſich in ſolch 
einer nervöſen Ruheloſigkeit, daß er nicht lange auf 
demſelben Platze oder in derſelben Haltung bleiben 
konnte; und nur dem beruhigenden und taktvollen 
Einfluſſe ſeiner Frau war es zuzuſchreiben, 
daß er ſich nicht ganz krank machte, wie ſie ſpäter 
ſagte. Ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß 
jeder, der den Namen Redner verdient, dieſem 


im Jenſeits vorſtellen, als ewig ſich in der 
Erwartung zu befinden, im Unter hauſe das Wort 
ergreiſen zu müſſen, und immer zu fürchten, dem 
Auge des Präſidenten zu begegnen.“ Als man 
Sir William Harcourt einmal fragte, ob er auch 


nervös wäre, wenn er im Unterhauſe ſprechen 


müßte, antwortete er: „Natürlich bin ich das, 
und wenn ich es nicht wäre, würde ich es für 
nötig halten, mich zurückzuziehen“ Man hat 
Chamberlain noch niemals ein ſolches Geſtändnis 


Gefühle der Nervöſität preisgegeben iſt, und zwar entlocken können; aber mehr als ein aufmerk⸗ 


umſo ſtärker, je tüchtiger der Redner iſt. 
kann es immer fühlen, wenn ich eine gute Rede 
halten werde, dann läuft mir ein kalter Schauder 
durch die Glieder, weil ich ſtecken zu bleiben 
fürchte“, ſagte Canning, und größere Männer 
und auch kleinere als er werden wahrſcheinlich 
dasſelbe erfahren haben. John Bright war trotz 
ſeiner ſcheinbar unverwüſtlichen Ruhe ein ſolcher 
Redner. In den letzten Jahren ſeines Lebens, 
als er allgemein als der größte Redner Englands 
galt, ſagte er: „Eigentlich müßte ich mich meiner 
ſelbſt ſchämen; aber es iſt eine Thatſache, daß 
ich niemals im Parlamente aufftehen kann, um 
zu ſprechen, ohne daß meine Kniee wanken, und 
mit einer ſtillen Hoffnung, daß ein anderer vom 
Vorſitzenden das Wort erhalten möge, und ich 
daher wieder Platz nehmen dürfe. Allein, wenn 
es mir gelungen iſt, das Unterhaus in Spannung 
zu verſetzen, kann ich meine unglücklichen Nerven 
beruhigen.“ Der große Lord Derby ſagte: 
„Wenn ich reden will, find meine Kehle und 
meine Lippen ſo trocken wie diejenigen eines 
Menſchen, der gehängt werden ſoll“, und obſchon 
Lord Salisbury wahrſcheinlich niemals ſo 
ängſtlich iſt, weiß man doch auch von ihm, daß 
er trotz ſeiner Unverwüſtlichkeit ein nervöſer Mann 
iſt. Das einzige ſichtbare äußere Zeichen ſeiner 
Nervoſität iſt die ruheloſe Bewegung ſeiner Hände 
auf den Knien, ehe er eine Rede beginnt. Ner⸗ 
voſität iſt übrigens erblich bei den Ceeils und 
hat vielleicht ihren Höhepunkt bei Lord Hugh er⸗ 
reicht. Als er ſeine erſte Rede hielt, war es 
ſchauerlich anzuſehen, ſo zuckten ſeine Lippen, und 
ſo ſtotterte er. Sein Neffe, A. J. Balfour, war 
ebenſo nervös in den erſten Jahren ſeiner parla⸗ 
mentariſchen Laufbahn, und ſelbſt nun noch, wenn 
er eine gut vorbereitete Rede hält, wird er, wie 
er ſelbſt ſagt, ſo gedrückt durch eine bange Ahnung, 
daß er alles darum gäbe, wenn er ſich nur 
wenden und weglaufen könnte. Lord Curzon 
hatte immer, trotz ſeiner ſcheinbaren Unerſchrocken⸗ 
heit, eine nervöſe Angſt, ehe er eine gute Rede 


litten; und obſchon ich keinen Anſpruch auf ihre im Unterhauſe hielt. Er ſagte mit komiſcher 
goldene Beredſamkeit machen kann, ſo beſitze ich! Uebertreibung: „Ich kann mir keine ärgere Strafe 
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„In Südſpanien allerdings,“ erwiderte der 
Graf, „wenigſtens der Schnee iſt in Sevilla 
ein märchenhafter Schrecken, der alle hundert 
Jahre einmal ſich einſtellt. Nebel haben wir 
jedoch auch, ich wüßte aber eine Sonne, die 
ſofort den finſteren Tag ſtrahlend macht.“ 

Der Graf hatte die letzten Worte etwas leiſe 
und mit einem feurigen Blick auf Eveline ge⸗ 
ſprochen, dieſe ward ein wenig rot und ſchien 
dieſe Andeutung nicht ungern zu hören, ſie 
lachte heiter. : 

„Wie viel Sonnen haben Ihnen ſchon in 
Ihrem Geburtslande geleuchtet, Herr Graf?“ 
ſcherzte ſie. „Sie wiſſen, Spanien iſt das Va⸗ 
terland Don Juan's und in Spanien waren 
es Tauſendunddrei, wie Leporello ſingt.“ 

Der Graf lachte gleichfalls. 

„Laſſen Sie die Tauſend weg und die Drei,“ 
entgegnete er, „ich fand meine Sonne weit fort 
von meinem Lande,“ und die elegante Verbeu⸗ 
gung, welche hierbei der Graf machte, entzückte 
alle Damen, die mitten in der allgemeinen 
Konverſation neugierig zu dem Paare herüber⸗ 
lauſchten, um einige Worte der Unterhaltung 
zu erhaſchen. 

Eveline bemerkte dieſe Aufmerkſamkeit ihrer 
Freundinnen. e 

„Laſſen wir die Geſtirne, Herr Graf, und 
ſteigen wir wieder zur Erde,“ lenkte ſie ein; 
„was haben Sie in der letzten Zeit Intereſſan⸗ 
tes erlebt, erzählen Sie!“ und ſie winkte ihm 
mit einer Bewegung ihres Fächers, neben ihr 
Platz zu nehmen. 

„Das Intereſſanteſte iſt, was mir ſoeben be⸗ 
gegnete,“ ſprach der Graf, ſcheinbar beluſtigt 
lächelnd, „daß ich nämlich einen halben Ban⸗ 
diten in Ihrem Hauſe als wohlbeſtallten Por⸗ 
tier erblickte.“ 

„Banditen ſagen Sie?“ fragte Eveline und 
verbarg einen Moment ihr Geſicht hinter dem 
Fächer. „Mein Vater engagiert oft wunder⸗ 
liche Leute, jedoch in den meiſten Fällen hat 


er eine glückliche Hand und ſeine Wahl er⸗ 
weiſt ſich faſt immer als zutreffend — vielleicht 
kann ich aber meinem Vater einen Wink geben 
— dieſe Stellung räumt dem Mann die Ob⸗ 
hut, den Schutz des Hauſes ein — was wiſſen 
Sie über ihn Romantiſches?“ fuhr Eveline, 
einen etwas ernſten Ton annehmend, fort. 

„Romantiſches wenig, mehr Kriminaliſtiſches,“ 
fuhr der Graf plaudernd fort. „Bei meinen 
öfteren Spaziergängen am Hafen — um das 
Treiben dort kennen zu lernen,“ — ſchaltete 
der en ein, — „ſah ich den Mann in häu- 
figem Verkehr mit den berüchtigten Baum⸗ 
wollendieben; Sie wiſſen doch, gnädiges Fräu⸗ 
lein, jene Vereinigung von Gaunern, die nächt⸗ 
lich vom Waſſer aus die auf den Piers la⸗ 
gernden Baumwollenballen aufſchneiden und 
berauben.“ 

„Alſo ein Pirat, ein Seeräuber im Kleinen,“ 
lachte Eveline, jedoch dieſe Heiterkeit klang nicht 
aufrichtig. „Vielleicht iſt dieſe Anſtellung der 
erſte Schritt auf einer neuen, ſoliden Lebens⸗ 
bahn,“ fügte ſie in leichtem Geſprächston hin⸗ 
zu. „Wir haben ja hier oft ſolche Wand⸗ 
lungen.“ 

„Glauben Sie das, meine Gnädige?“ be⸗ 
merkte darauf der Spanier. „Ich möchte nach 
meiner Kenntnis der Verhältniſſe hier anneh⸗ 
men, daß der Mann ſeinen Vertrauenspoſten 
benützt, das Geſchäft ſicherer und im Großen 
zu betreiben.“ 

„Einen Portier als Seeräuberkapitän, das 
wäre noch intereſſanter!“ ſcherzte Eveline. „So 
käme auch Romantik in die fünfte Avenue, die 
eigentlich, furchtbar proſaiſch und langweilig 
iſt. — Ich will übrigens meinem Papa Ihre 
Entdeckung mitteilen — überlaſſen Sie das 
mir, Herr Graf,“ ſetzte ſie ein wenig eilig 
hinzu, da fie wahrnahm, wie Herr Velhout 
mit einigen neuen Ankömmlingen auf ihren 
Platz zuſchritt. „Papa liebt, von mir über⸗ 
raſcht zu werden, und ich ſtehe auf dem 


„Ich] ſamer Beobachter verſichert, daß ſelbſt der „bleiche 


und gefühlloſe“ Kolonialminiſter Nerven hat — 
und daß er es ſelbſt auch ſehr gut weiß. 


»Perſiſche Frauen. Wilfred Sparroy, 
der als Prinzenerzieher längere Zeit am perſiſchen 
Hofe lebte, beſchreibt in der „Morning Poſt“ 
Tracht und Leben der Damen aus dem Lande 
des Sängers von Schiras. Er erzählt darin, daß, 
als der Schah Nafr-ed-Din von feiner Reife durch 
Europa nach Perſien zurückkehrte, ſeine Hauptreform 
der Tracht ſeiner Haremsdamen galt. Daß Be⸗ 
ſtechung und Korruption, Erpreſſung und Un⸗ 
gerechtigkeit in ſeinemLande üppig weiter wucherten, 
kümmerte den König der Könige nicht, er hatte 
aber in Paris in einer Oper bis zum Ende aus⸗ 
geharrt und war von der luftigen Kleidung der 
Ballettdamen ſo bezaubert worden, daß er bei 
feiner Rückkunſt fie ſogleich in feinen Harem ein- 
führte. Das hergebrachte Kleid der Perſerin iſt 
das Gegenteil der Trikottracht und äußerſt prächtig, 
wenn die Trägerin die Mittel dazu hat. Es be⸗ 
ſteht aus einem perlenbeſetzten, dünnen Gazehemd 
in weiß, blau oder rot, das über die Taille herab⸗ 
hängt bis auf die weiten, pumphoſenähnlichen 


Unteikleider, die von einem Bande feſtgehalten 


werden. Ueber dem Hemd wird ein kleines Jackett 
in Silber⸗ oder Goldbrokat getragen, das bis zur 
Taille reicht und vorn offen iſt; den Kopf ſchmückt 


ein ſchmaler, juwelenbeſetzter Shawl, der unter 


dem Kinn zuſammengehalten wird. Auch 


tragen, und man könnte ſaſt meinen, daß dieſer 
Sitte die Krinoline ihren Urſprung verdankt. Das 


Haar iſt in Bänder geflochten und fällt unter 


dem Shawl in dünnen Flechten herunter; bei 
den Frauen der dienenden Klaſſe iſt es in einer 
geraden Franſe bei den Augenbrauen abgeſchnitten 
und in ſteife Locken verwandelt, die auf die 
Wangen herabhängen. Die Füße ſtecken in feinen 
Kaſchmirſtrümpfen, Schuhe werden nicht getragen, 
wenigſtens nicht im Hauſe. Die Toilette der 
Frau iſt mit dem Färben der Handflächen und 


Neckfuß mit ihm hinſichtlich ſeiner Menſchen⸗ 
kenntnis.“ ; 

Der Graf wollte etwas erwidern, aber ſchon 
war Herr Velhout bei ihnen, und die Unter- 
haltung wurde allgemeiner. f 1 

Es ließ ſich eine Sängerin hören, es ſpielte 
ein Geigenvirtuoſe, dann öffneten ſich die Por⸗ 
tieren zu dem großen, 
ſtrahlend erhellten Speiſeſaal, deſſen Tafel von 
Kryſtall funkelte und auf welcher rieſige Sträuße 
ſeltener Blumen mit ihren glühenden Farben 
zwiſchen dem mattſchimmernden Silber der 
hohen Konfektaufſätze doppelte Farbenpracht 
entfalteten. 

er Graf war heute mehr als je galant und 
zuvorkommend gegen die Tochter des Hauſes, 
ſo daß es bemerkt wurde und man bedeutungs⸗ 
voll ſich zuflüſterte. 

Er führte Eveline zur Taſel, dieſe ſchien 
überaus fröhlich und gutgelaunt — der Graf 
ſprudelte von Witz, und die Tochter des Hau⸗ 


ſes ging auf alle Scherze ein und nahm ſo⸗ 


gar eine im halben Spaß angetragene direkte 
Werbung ihres Kavaliers ſo auf, daß dieſer 
nicht wußte, ob die Dame im 
Antrag angenommen oder die Sache ganz ernst 
auffaßte. Er fragte an, ob er am nächſten 

Tage das Glück habe, ſie zu ſehen, und Eve⸗ 

line gab mit einem etwas ſeltſam unſicheren 

Neigen des Kopfes und einem forciert freund⸗ 

lichen Blick ihre Zuſtimmung. 

Der Empfangsabend hatte ſein Ende allſei⸗ 
tig in heiterſter Stimmung gefunden, die Gäſte 
waren verſchwunden, die Lichter im Saale ver⸗ 
löſcht. Das Haus lag ſchon in tiefer Ruhe. 


Nur in Evelinens Zimmer brannte noch Licht, 


und die Dame ſaß in voller Geſellſchaftstoi⸗ 
lette auf einem Fauteuil vor dem Kamine. 


Gortſezung folgt) > 


RR. 


im Glanz der Lichter 


cherz feinen. 


RR ln 


dee 
vorerwähnten Hoſen haben edelſteinbeſetzte Säume. 
Je reicher die Frau, deſto mehr Hoſen trägt ſie. 
Es giebt Damen, die elf Paar über einander 


Ah 


ur 


1 


wurde. 
wie vor 110 Jahren in Frankreich die Mitglieder 
des Konvents den Neujahrstag abzuſchaffen be⸗ 
ſchloſſen. Der Konvent hatte gegen jeden, der 
am erſten Tage des Jahres Beſuche machen oder 
auch nur Glück wünſchen würde, die Todesſtrafe 
dekretiert. Man machte damals ganze Arbeit und 
hielt ſich nicht erſt lange bei kleinen Strafen auf. 
Das berüchtigte „ſchwarze Kabinett“ wartete am 
Neeujahrstage für alle Korreſponde zen ohne Unter⸗ 
ſchied ſeines Amtes. Man öffnete die Briefe auf 
der Poſt, um zu ſehen, ob ſie nicht Glückwünſche 
enthielten. 
gegen die unſchuldigſte aller Sitten? Man erfährt 
es aus dem „Offieiel“ jener Zeit. Im Konvent 
fand eine Sitzung ftett. 
namens La Bletterie kletterte plötzlich auf die 
Tribüne. „Bürger,“ ſchrie er, „es iſt genug der 
Heuchelei! Jedermann weiß, daß der Neujahrstag 
ein Tag falſcher Kundgebungen, frivoler Küſſereien, 
erniedrigender Bücklinge iſt.“ In dieſem Tone 
ing es noch lange weiter. 
ſchrieb, dieſe ſchwülſtigen Phraſen üb bestend, 
der Sapeur Andonin als Redakteur des „Jon nal 
Univerſel“ die denkwürdigen Worte: „Der Neu⸗ 
jahrstag iſt abgeſchafft. 
kein Bürger an dieſem Tage ſich einfallen laſſe, 
die Hand einer Frau zu küſſen, denn durch Bück— 
linge würde er die männliche und ſtolze Haltung 
verlieren, die jeder gute Patriot haben muß!“ 
Das geſchah im Jahre 1791. 
lang nahm man das, was urſprünglich wohl als 
Scherz gedacht war, bitter ernſt, bis endlich wieder 
— im Jahre 1797 — die alte Gewohnheit des 
Gratulierens und Schenkens am Neujahrstage 
wiederhergeſtellt wurde. 


der Fingernägel mit Henn h, der Augen und 
Wangen mittels Antimon und Rot beendet; 
Arme und Nacken 
Spangen und Ketten geſchmückt. Will die Perſerin 
ausgehen, ſo zieht ſie über ihre weiten Unterkleider 
das Schach⸗chur an, eine Art Hoſe, d. h. halb 
Stiefel, halb Hoſe, in welche die Unterkleider 
hineingeſtopft werden. Dann umhüllt ſie ſich mit 
einem hetttuchähnlichen ſchwarzen oder dunkel⸗ 
blauen Seidenſchleier, der auf dem Kopfe feſt 
anſitzt wie eine Haube und das Geſicht und die 
ganze Perſon bis zu den Knien bedeckt. 
den Augenbrauen wird dann noch das weiße 
leinene Ruband beſeſtigt, das über das Geſicht und 
den Buſen bis zur Taille herabhängt und nur 
Oeffnungen zum Sehen und Atmen hat. 
iſt die Straßentoilette einer Perſerin und ſie hat 
zum Ausgang nur noch nötig, die Füße in leichte 
Pantoffeln zu ſtecken, die indes nur den halben 
Fuß bedecken, gewöhnlich ohne Abſätze ſind oder 
dieſe in der Mitte haben. DieſeStraßenvermummung 
iſt ſo vollkommen, daß oft ein Gatte ſein eigenes 
Weib nicht erkennt. 
Glück hat, das Antlitz einer Perſerin zu erblicken, 
wird er es voll und ruhig finden, „wie die Scheibe 
des Mondes“. 
beſchämen könnte, giebt dem grübchenreichen Lächeln 
einen Sonnenton, der das an die heimatlichen, 
mehr bleichen Geſichter gewöhnte Auge bezaubert. 
Die Augen der Perſerin ſelbſt ſind leuchtend, 
feucht und braun. Sie find außerordentlich ſchön 
und wenn auch nicht gedankenvoll, ſo doch nicht 
ausdruckslos. Sie blicken wie Tieraugen, die 
mehr Gefühl verraten. 
muß eine Frau fett und ſtattlich ſein. 
einen Gang haben wie ein Pfau, was mit den 
eigentümlichſten Pantoffeln unſchwer zu erreichen 
iſt. Leſen und ſchreiben ſoll eine perſiſche Frau 
können, doch giebt es im Lande der Löwen und 
der Sonne keine Blauſtrümpfe. 
läuft nur auf die Anlernung des Nützlichen hinaus: 
den Kleiderſchmuck anzufertigen und in der Küche 
walten zu können. Das find die höchſten 
Tugenden, die man von einer Perſerin verlangt 
und Vorhandenſein ſie dem Manne be⸗ 
gehrenswert macht. 


werden zuguterletzt mit 


Ueber 


Dies 


Wenn ein Europäer das 


Die Hautfarbe, die einen Pfirſich 


Nach perſiſchem Geſchmack 
Sie muß 


Der Unterricht 


* Wie der Neujahrstag abgeſchafft 
Der „Petit Pariſien“ erinnert daran, 


Und warum dieſe Schilderhebung 


Ein Abgeordneter 


Am nächſten Morgen 


Das iſt fehr gut. Daß 


Einige Jahre 


* Die ſogenannte Telegraphen⸗ 


f pflanze (Hedysarum) gehört zu den ſeltſamſten 


Erſcheinungen 
weglicher Suß⸗ oder Mannaklee wırd fie genannt. 


in dec Pflanzenwelt, auch be- 


Sie iſt ein Hülſenfrüchtler und die einzige bis 


> 


jetzt bekannte Pflanze, die fortwährend ſelbſtändige 
Bewegungen vollführt. Andere ähnliche Gewächſe 


(Leguminoſen) legen zwar zur Abendzeit auch ihre 
Blätter zuſammen; aber an dieſer Pflanze machen 


die ſeitlich von den großeren Hauptblättern 


ſtehenden Mebenblättchen in Licht und Sonne 


x 


beſtändig halbkreisförmige Bewegungen, indem fie 


ſich ohne erſichtlichen äußeren Anreiz ſenken und 


dem Lehrer Julian Lorenz. 3. Sohn dem Arbeiter 


— 


erheben. So merkwürdig dieſe Leguminoſe iſt, ſo 
ungemein ſchwierig iſt, wie ſich z. B. im botaniſchen 
Garten zu Berlin herausgeſtellt hat, ihre Pflege 
und Erhaltung. g 


Standesamt Thorn 
Vom 5. bis 11. Januar 1902 ſind gemeldet: 
a, als geboren: 1. unehelicher Sohn. 2. Sohn 


4. Auer Tochter. 5. Tochter dem 


Philipp Brzezicki und Joſephine Chyrzinski. 
fiherungs ⸗Inſpektor Guſtav Marx und Ida Alms 
3. Lehrer Joſeph Gulinski⸗Argenau und Gertrud Polenz 
4. Gutsbeſitzer Otto Olſchewski⸗Abbau Neidenburg und 
Gertrud Dopslaff. 5. Mittelſchullehrer Joſeph Szymanski 
und Klara Anders⸗Bromberg. 
5 Nr. 17 Johann Zerbock und Mathilde Manke⸗ 

olzin. 
und Bertha Aßmann ⸗Stewken. 
Donarski und Witwe Marie Kopinski geb. Tkaczyk⸗Mocker. 
9. Arbeiter Johann Slottkowski und Roſalie Sliwinski 
beide Culmſee. 
Lux beide Rudak. 
und Marie Braun⸗Chersk. 
und Marie Lichnerowiez beide Graudenz. 
ſteinfegermeiſter Carl Heidemüller und Selma Wendt⸗ 
Ziegelwieſe. 
ſtettin und Alwine Meske⸗Klein Küdde. 15. Maurergeſelle 
Johann Maduch und Anna Engeike beide Haſelau. 
16. Kantinenwirt Guſtav Zech und Emilie Schwenk⸗ 
Segertsdorf. 17. 
Sophie Jaworski⸗Papierna. 
Breitenhagen und Pautine Wernecke⸗Calbe a. S. 19. Kauf⸗ 
mann Emil Kwialkowski und Witwe Auguſte Mertins 
geb. Zabel⸗Mocker. 
und Louiſe Pabſt beide Linden. 
Regt. 61 Nicodemus Manikowski und Olga Deltow⸗ 
Mocker. 
Seidler⸗Podgorz. 23. Hauptzollamtsaſſiſtent Carl Technow 
und Johanna Robottka. 24. Schmied Conſtantin Zurawski⸗ 
Liſſewo und Joſephine Schlack Heimbrunn. 25. Beſitzer⸗ 
ſohn Gottlieb Friedrich -Bildſchön und Emilie Epding⸗ 
Segertsdorf. 
und Witwe Auguſte Przybill geb. Schäfer. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. 
Rendement 889 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. 
dement neve Uſance, frei an 
6,45, per Februar 6,52½, per März 6,60, per Mai 6,75, 
per Auguſt 7,00, per Oktober 7,10. Ruhig. 


zucker, 88% ohne Sack 7,25 7,57½, 
ohne Sack 5,40—5,65. 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Fa 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
an. 6,40 Gd., 
6,50 Gd., 6,52½ Br., per 
6,77½ Br. per Auguſt 6,97½ Gd., 
7,00 Br. per Okt.⸗Dez. 1,12 ½ Gd., 7,17½ Br. — Ruhiger. 
Köln, 11. Januar. Rüböl loko 60,59, per 
57,50 Mt. — in ie 


mit Sack 27,45. 
Tranſito f. a. 
6,50 Br., per Februar 
Mai 6,75 Gd., 


7335 Schafe, 


Wiedemann. 15. Tochter dem Maurerpolier Albert Muth. 
16. Tochter dem Arbeiter Karl Hintz. 
Prokuriſt Heinrich Lukoſchat. 18. uneheliche Tochter. 19. 
Tochter dem Kgl. Diviſionspfarrer Otto Großmann. 20. 
uneheliche Tochter. 
Zygmanowski. 


17. Tochter dem 


21. Tochter dem Lehrer a. D. Leo 


b. als geſtorben: 1. Auctionator Theodor 


Handſchuck, 61 Jahre. 2. Lisbeth Bartz, 10 Mon. 3. 
Schuhmachermeiſter-⸗Ww. Johanna Ritter geb. Piwinski, 
77½ Jahre. 4. Kaufmann Johannes Wardacki, 58 ½ 
Jahre. 5. Bruno Kowakski, 1¼ Jahre. 6. Eigenthümer⸗ 
Ww. Eliſabeth Schweitzer geb. Parpart, 78 Jahre. 7. 
Schneiderin Pauline Papke, 25 
Wilhelm Hennig, 22½ Jahre. 9. Egon Mitrowski, 23/, 
Mon. 10. Bronislaw Jeſiolkowski, 38, Mon. 11. Wanda 
Weckwerth, 4½ Mon. 12. Buchhalter Johannes Lipinski, 
41½ Jahre. 


Jahre. 8. Musketier 


c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Gaſtwir 


2. Ver 


6. Sergant im Pionier⸗ 


7. Sanitätsſergeant Hermann Eibner -Rudak 
8. Sattler Thomas 


10. Arbeiter Friedrich Lange und Wanda 
11. Beſitzer Stanislaus Zemke⸗Loßini 
12. Schmied Chriſtian Chuſt 
13. Schorn⸗ 


14. Maurergeſelle Hermann Monsler⸗Neu⸗ 


Fleiſcher Sigmund Jaſinski und 


18. Schiffer Auguſt Reße⸗ 
29. Militär ⸗ Anwärter Emil Piehl 
21. Sergant im Inf.⸗ 
22. Briefträger Anaſtaſius Sablotni und Marie 


26. Rentner Friedrich Robert⸗Charlottenburg 


d. ehelich verbunden find: 1. Arbeiter 


Franz Wroblewski mit Anaſtaſia Schreiber. 1. Schneider⸗ 
geſelle Robert Grunwald mit Balvine Wyſocki. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 11. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: 


inländiſch rot 708—755 Gr. 165— 170 Mk. 
tranſito rot 703 Gr. 119 M. \ 


Roggen: inländiſch groblörnig 744756 Gr. 146 Mt. 


tranſito grobkörnig 732 Gr. 110 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 638-704 Gr. 125— 135 Mk. 
Hafer: inländiſcher 142— 151 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Tendenz: 


6,17½ 6,15 Mk. inkl. Sack bez. 


ui nn 


Amtlicher Handeldtammerbericht. 
Bromberg, 11. Januar. 


Weizen 174—180 „k., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—155 Mk. — Gerſte nach 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 St, 
140 bis 145 Mt., feinfter über Notiz. 

Hamburg, 11, Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


Santos per Januar 34¾, per 
per September 374/,. 


Kochware 180—185 Mk. — 


Behauptet. 
Hamburg, 11. Januar. 


Hamburg, 11. Januar. Rübbl 0 90˙ loko 58. 


Petroleum ruhig. Standard white loko 6, 


Magdeburg, 11. Januar. Zuckerbericht. 


Stimmung: Matt. 


B. Hamburg per 


rübe. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 
Berlin, 11. Januar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 


tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5261 Rinder, 1443 Kälber, 
Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 
bis 65 M., b) 56 bis 60 M., c) 52 bis 54 M., d) 40 bis 51 
Mark; Bullen: a) 58 bis 62 M., b) 53 bis’ 57 M., 
c) 48 bis 52 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Mark, b) 53 bis 55 M., 2. 49 dis 52 M., 3. 46 bis 
48 M., 4. 42 bis 45 M. — Kälber. a) 74 bis 78 
Mark, b) 60 bis 68 M., c) 48 bis 54 M., d) 42 bis 
47 M. — Schafe. 


8948 Schweine. 


a) 60 bis 63 M., b) 52 bis 58 


Mark, c) 40 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Ml. Schweine. a) 63 bis — M., b) — bis — 
+ 1. 61 bis 62 M., 2. 58 bis 60 M., d) 58 bis 


SEC ͤ 0 


u 9 _ wird in Tassen, Gläsern und 
Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 


in jedem Haushalt praktische 
Essenz Verwendung finden können, 


Ei: 


Angefangene und fertige 


matt, 


Qualität 120—125 Mk., 


8 A. Petersilge, 


Hafer 


März 35 ¼, per Mai 36, 


Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
Bord Hamburg pr. Jan. 


Korn⸗ 
Nachprodukte 75% 
Kriſtall⸗ 
5 28,20. 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Fächern und 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


Kehte prima goldgelbe Sprotten, 
täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
4 Kiſten 5 Mk. empfiehlt 


Stand auf dem Wochenmarkte: Ein⸗ 
gang zum Rathauſe. 


ſehen, 
und blendend ſchönem Teint. 
dies erzeugt: 


Radebenler Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebenl-Dresden, 
a St. 50 Pf. bei 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


1. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 11. Januar 1902. Vormittag. | 


Nur die Gewinne über 60 ME, find in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 

45 135 59 (100) 245 351 437 49 650 63 835 933 
(100) 1053 802 99 2024 297 535 91 67 7 
915 4375 704 79 886 5090 109 44 81 532 667 807 
10 73 991 6026 328 493 (100) 740 66 855 93 981 
7180 310 11 14 429 587 847 916 55 8515 747 814 
9071 303 576 86 728 

10095 201 92 513 89 614 66 93 772 11021 65 213 
15 (100) 363 470 577 636 737 904 6 (100) 12018 196 
206 802 5 51 96 567 685 13345 90 547 14108 783 
15252 55 449 516 (150) 759 77 16030 31 102 573 689 
17694 18283 89 344 55 78 423 537 661 871 919 84 
19451 98 618 21 25 44 839 

20118 867 80 555 786 843 21087 115 70 831 47 
412 (100) 699 964 85 22059 89 168 615 846 233288 
95 458 24057 (200) 113 552 624 (300) 54 882 906 54 
25214 84 730 51 54 896 911 32 26035 119 613 983 
27176 205 30 363 476 915 28066 153 76 510 43 701 
(100) 7 95 926 29446 585 763 869 958 (300) 71 91 

30020 161 72 374 411 701 31048 (150) 120 380 
458 796 853 32503 74 698 803 80 33069 286 528 
86 626 859 71 34135 526 720 35079 444 510 44 750 
36257 69 432 615 65 83 737 942 37605 83 875 
3800 152 58 (150) 65 277 382 (150) 563 647 883 923 
39348 80 82 94 759 920 

40218 24 403 872 967 41047 55 88 143 76 207 
360 77 96 482 586 725 826 42 88 247 54 320 497 
559 683 67 43050 146 60 251 55 93 369 449 75 
44217 99 481 94 573 647 67 744 811 19 45597 784 
862 900 46078 145 221 33 563 770 807 47165 (10) 
634 88 (100) 913 48006 280 320 30 (200) 47 609 727 
49159 849 

50016 (100) 172 83 440 650 88 802 58 926 51139 
93 263 63 310 42 (150) 910 52097 415 525 80 910 
53255 509 871 (100) 968 54003 508 754 843 99 
55156 (160) 558 (15% 90 776 56057 80 285 87 608 
719 995 57200 653 756 810 948 (0 58081 791 
59132 826 54 91 487 709 881 984 

60078 113 65 525 683 792 (200) 910 61188 803 
492 683 760 848 79 918 50 62015 278 504 631 70758 
916 63001 59 (00 64419 764 81 814 65073 196 504 
600 (200) 46 711 901 66058 102 268 421 624 29 43 84 
67150 851 507 899 68215 39 677 768 86 69039 119 
210 15 7 97 788 

70033 60 82 375 421 595 672 725 64 71058 184 
226 304 474 96 742 (100) 92 957 72109 65 94 664816 
85 902 25 73443 504 67 708 801 74113 269 508 79 
628 765 75419 (150) 519 74 75 683 (8000 55 706 890 
76281 836 (100) 403 77097 119 286 465 621 732 817 
78172 278 324 405 696 79104 241 405 69 (100) 540 
782 882 

80159 209 317 498 503 787 857 971 81038 (100) 
132 258 301 662 701 969 82100 241 99 379 610 (100) 
800 83020 81 319 418 937 81310 55 86 420 (150) 557 
(150) 814 79 959 85081 2902 819 86421 78 811 87049 
88 270 878 81 473 (150) 950 88019 174 206 305 13 25 
83 402 (100) 8 609 836 89007 263 825 464 71 509 621 
718 821 981 85 

90011 220 751 957 91203 347 481 620 827 92023 
498 665.89 721 963 93133 59 309 505 23 80 692 713 
94213 871 89 407 81 520 680 848 960. 95198 248 468 
580 (150) 629 828 76 96141 97089 384 552 806 915 
98004 22 136 883 448 512 779 920 99129 75 801 26 
88 716 19 821 

100109 89 254 898 745 800 80 994 101041 826 
452 558 797 102030 40 118 66 490 530 103061 99 
142 (100) 271 90 847 79 607 (150) 846 907 104043 
470 644 841 (100) 105040 57 98 393 410 623 66 (200) 
747 83 912 106271 564 99 641 866 107014 189 234 
452 725 108129 332 109085 215 29 812 517 19 988 

110137 98 219 701 821 957 111033 54 61 104 225 
804 45 771 862 112302 537 684 960 113128 890 533 
759 114083 179 206 (100) 42 (100) 77 92 821 420 672 


Smyrna⸗Arbeiten 


Bankfonds 
P. R. G. 63 002. 


Bettvorlagen, Kifjen ꝛc. 
Unterricht gratis. 


Schloßſtr. 9. Ecke Breitenftr. 
f ond htzenbaus) 85 


3045 367 771 


23 555 (800) 


743 115340 770 917 116183 201 52 867 938 117009 
(150) 215 404 541 732 996 118043 154 58494 835 (100) 
99 954 90 119018 215 82 343 420 80 812 987 (100) 

120254 412 570 121021 570 661 122055 89 181 
271 333 428 55 610 123038 330 488 503 675 772 
121344 659 67 727 890 95 977 125033 272 680 766 
126003 15 159 292 325 54 431 511 741 55 865 91 904 
127162 550 62 84 753 887 902 128012 269 536 624 
56 710 39 43 58 925 28 78 

130 19 21 823 418 521 701 905 131186 239 72 
327 654 69 82 748 818 132018 89 221 64 365 429 44 
69 828 58 92 97 133245 538 701 902 134194 335 
61 479 652 (100) 774 841 955 135142 74 352 70 479 
563 703 913 86 39 136341 536 65 760 889 922 75 
991 137183 387 88 516 19 861 138076 231 91 541 
66 675 137 } 

140018 a 
96 142313 519 978 11306 184 277 629 770 869 (100) 
959 144037 232 342 664 (500) 89 760 809 20 145037 
92 265 312 88 410 812 985 146063 (100) 203 45 584 
93 997 147070 138 (100) 317 56 756 68 148070 182 
242 497 571 628 33 48 789 941 58 149027 67 149 213 
311 426 32 514 656 704 

150018 108 237 436 63 80 594 151072 306 423 
630 723 70 81 835 1520383 104 95 210 71 72 94 442 
631 89 (100) 813 922 25 153077 315 407 (100) 
514 89 659 89 945 154011 93 843 763 89 869 155158 
94 436 (100) 71 658 66 94 852 156123 291 401 (150) 
573 726 98 157446 651 744 (100) 96 978 (150) 158110 
311 578 99 761 894 922 159016 85 60’ 184 298 355 
584 663 757 821 

160031 191 796 850 161028 82 122 56 389 612 50 
58 785 882 92 97 16226 199 420 627 75 901 163067 
156 343 696 757 (100% 164241 862 98 165094 125 86 
206 328 50 446 760 890 166.99 169 272 801 167072 
180 258 543 660 880 995 168.50 67 204 8 819 565 
665 744 808 66 987 16981 179 359 787 805 957 

170 33 151 371 609 713 41 77 876 171494 666 
740 172188 220 307 8 524 81 (100) 609 771 880 890 
17306 291 382 68 492 857 978 171101 9 10 245 308 
58 671 796 175010 120 274 877 995 
176014 58 79 344 435 (100) 692 736 893 910 89 177117 
83 216 17 87 98 372 77 417 619 716 868 178187 379 
96 457 626 49 853 940 179219 314 564 673 (100) 

180003 266 76 314 455 779 870 921 77 (100) 
181168 358 500 5 9 711 67 79 97 955 67 81 (100) 
182655 759 860 908 183454 181260 72 678 905 
185060 154 694 700 9 804 26 81 186462 618 822 88 
93 917 187116 250 547 87 97 687 03 188023 228 
97 511 620 87 189160 67 200 415 551 623 700 851 

190031 62 125 94 417 86 581 88 705 191118 40 
229 48 346 562 778 855 192011 77 159 578. 946 
193134 250 335 533 817 (200) 98 902 9 75 194149 
54 (150) 247 609 (150) 708 54 195378 89 859 964 
196297 836 808 197121 873 94 403 733 817 93 931 
34 98 198121 48 259 382 511 768 (100) 818 955 
199132 (100) 214 65 91 338 591 748 99 

200 344 59 559 90 643 65 712 62 901 26 201012 
133 462 77 95 527 75 801 905 15 29 75 (100) 202254 
876 428 722 847 55 947 203020 101 33 (60, 42 63 
514 783 90 (100) 937 204075 89 179 96 264 387 519 
48 614 837 (100) 68 952 205 420 33 98 503 685 803 
85 (150) 206 053 121 65 323 49 458 564 99 974 
207129 890 446 697 717 820 63 (100) 97394 208 114 
8 14 451 609 83 209030 (100) 69 206 77 92 
5 67 855 947 

210068. 211079 334 (100) 576 671 757 212 126 
404 26 567 714 901 87 5791 213423 67 809 214235 
306 82 531 693 822 215044 541 (100) 216057 81 
(100) 155 56 (300) 205 46 93 855 458 596 651 80 811 
217088 282 621 789 218002 93 97 217 82 77 806 
402 525 219154 444 (200) 93 (100) 623 842 

220280 875 443 (800) 81 736 988 77 221145 309 
28 56 62 709 222030 77 103 611 762 876 986 
223095 144 242 883 224036 206 868 72 497 556 798 
819 67 994 

Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 8. Fe⸗ 
bruar er. 


1901: 265°], 


Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Norm 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Erübrigt das Zählen nach 
Muſtern. 5 
Seiötss Beapren eppiche, Fi | Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Santos: Kr. 2 . 
vertreter in Eulmfee: C. von Preetzmann. 


Mein Schneider- Atelier 
befindet ſich Bachestrasse 2, 1 Treppe im Hauſe des Herrn 


A. Stephan. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


Kinder. Garderoben 


Goihaer Cebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1901: 806 ½ Millionen Mark. 


al⸗ 


K lader) Wäsche 


Thorner Schirmfabrik owie Staubröck en u. Knabenenzügen in Alter v. 1--8 Jahren. 


Damen, welche das Zeichnen und die neueſten Schnitt's in der Damen- 


7A, 


cu Weissig 


0 
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Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecle. 
Stets Neuheiten in 


Reichhaltige Auswahl in 


Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 


ſchnell, ſauber und billig. 


zu emp 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Chic I! 


Ir Dame mit einem zarten, reinen 
cht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 
reiner, ſammetweicher Haut 


Alles 


Schutzmarke: Steckenpferd. 8 


bei: 


Adolph Leetz, Aunders& CO 


J. H. Wendisch Nachf.. rn 
Nee TORD=e SEE EEREEI TERIGET BOT ERNEENSEEBEGEHE.. HE... — 3.80 BB um Gm m Hm 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H. Thorn. 


nal Vorſchriſt er Gel . Rath Rrofeflor Dr, O. Liebreich, 

Berdauungsbe ch werden Sodbrennen, Magenverf 
die Fol Unmäßigkeit i infen, und iſt 
Sleeve e deen eiern un hrkiger Bender en de 


e leiden. Preis / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 5 x 

N Iin N. 
Bchering's Grünr Apotheke, nauer nah: 10. 
„ Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


Magenſchwäch 


Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 


-O-NE B 


n 0 


eyſin⸗Eſſenz. 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei otze“ 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. ” 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant, 
Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 


Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Relsetoiletten. 


befeitigt binnen kurzer Zeit 
chleimung, 


den an nervöſer; 


Mocker: Schwanen⸗Apothke. 


garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofokt eintreten. Seichen⸗ 
Kurſe in 1—3 Monaten. 


en 
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